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Die Einigung der Arbetterklasie - ein
Att der politischen Vernunft .

Bisherige Kommunisten über die Sozialdemokratie .

Schober kapituliert vor dem
tzalinenichwanz .

Wien , 8. August . lEigenbericht . ) Die Heim »

wehrler sind über da » Ergebnis ihrer gestrige «
Unterredung mit dem Bundeskanzler anscheinend
sehr befriedigt , vor allem scheinen sich di « Heim «

wehrler mit dem Bundeskanzler über di « Frag «
unterhalten zu haben , wie bei den nächsten Wahlen

vorgcgangen werden soll . ES gilt also al » beinah «

sicher, daß die Heimwehrler den Plan , selbständig

zu kandidieren , aufgegrbrn hab «« und wi « schon
an » ihrem erst «« Manifest , da » sie in Innsbruck
bcschlosien haben , herdorgrht , möglichst viel Man¬

date auf den Listen der bürgerlichen Parteien an¬

streben . Auch über die Frage der Rückkehr de »

ausgewiesenen Major » Pabst hab «« di « Helm »
wchrdrlrgirrten mit dem Bundeskanzler verhandelt
und sind auch von diesen Verhandlungen befrie¬

digt . Ma « wird also in der nächste « Zeit sehe «,
ob di « Regierung sich so blamiert , daß sie Pabst ,
den sie auSgewiesrn hat . wieder nach Oesterreich

zurückkehrrn läßt .

Einigung im graphischen veverbe
Sefterreichr .

Wen , 8. August . (Eigenbericht . ) Im letzten

Augenblick , bevor die Aussperrung im gesamten

graphischen Gewerbe Oesterreich » begonnen hat ,

ist es henie durch Bermittlung der Arbeiter -

kainmer gelungen , beide Teile zu einer Einigung

zu bringen . Die geltenden Tarifverträge wurden

>mf ein Jahr verlängert , wa » angesichts de » Um¬

standes , daß die Unternehmer eine ganze Reihe

von bedeutende « Verschlechterungen verlangt ha -

ben , zweifellos ein Erfolg der Organisation Ist.
Dir Aussperrung imterbleibt also .

Ein bißchen Revolution in Brasilien .
Buenos Air «», 8. August . Nach aus Bra¬

silien hier eingetrossenen Meldungen ist im

dortigen Staate Rio Grande do Sul ( dem am

südlichsten gelegenen Staat von Brasilien ) ein

Aufstand auSgvbrochen , an dessen Spitze sich der

Oberst Saldanha befindet . Die in die Aufstands -
gSbiete entsandten Rvgierungsiruppen sollen eine

schwer « Niederlage durch die Aufständischen er¬

litten haben . Noch diese »! Kämpfen bombardier¬

ten Militärflugzeuge der Regierungstruppen das

Zentrum der Aufständischen , die Stadt Miserio -
eordio .

Reue Lunchen lu Indien .
Paris , 8. August . Nachrichten au » Indien

besagen, daß e » gestern in Kalkutta zu Unruhe «
gekommen war . Auch für den kommerwen Sonn¬

tag bereiten die indischen Rationalisten in Bom¬

bay groß « Protestumzüg « vor den Gefangenen -
Häusern vor . In den übrigen Städten und Pro¬
vinzen Indien » betreiben di « Rationalisten —

insbesondere die Studenten — ein « eifrig « Pro¬
paganda , die dahin abzielt , daß di « Inder di «
kommenden Parlameniswahlen boykottieren .

Der chluestsche Bürgerkrieg .
R a n k i n g, 8. August . ( Reuter . ) Li « natio¬

nalistisch « Regierung teilt mit , daß ihre Arme «
die Stadt Taian in der Provinz Schantuug von

Kommunisten zurückerobert habe .
Di « im Anmarsch auf Hankau befindlichen

Kommunisten fordern von der Rational Eit «
Bank die Auszahlung von 100 . 800 Dollars ,
widrigenfalls sie di « Stadt erobern und au » -

plünder « wollen . Die Situation ist sehr kritisch.
*

Berlin , 8. August . Die chinesisch« A« .

sandtschaft in Berln erhielt «ine amtliche Rach ,
richt au » dem Hauptquartier der chinesischen Ra -

tionalarmee in Liuho , daß die RegiernngStrup .
Pen « inen großen Sieg über die aufständischen
Truppen der Nordpartei in der Provinz Schon -
tung davon getragen haben . Rach der Einnahme
von Tainan am ö. August rückten sie über Fey-
scheng hinaus vor und nähern sich jetzt Tsinanfu .
Die Ausständigen ziehen sich in größter Unord .
uuug zurück . Urber 10 . 008 Gefangene wurde »
gemacht, 11 . 888 Gewehre und 10b Geschütz « er -

b«t «t . ,

Sowohl das Brünner Organ der tschechl-
schen Sozialdemokratie al » auch da » Blatt der

Opposition der K. P. C. in Brünn enthalten
Artikel zur sonntägigen Konferenz der kommu¬
nistischen Opposition, auf der die Bereinigung
mit der tschechischen Sozialdemokrat»« beschlossen
werden wird . Politisch ungemein klug ist das ,
was Dr . EL er über die Bedeutung der Demo¬
kratie für den proletarischen Älassenkampf
schreibt :

JJ » ist sicher, daß rt früher oder später
zur uebrrwindung der Spaltung kommen muß .
vorläufig muß man für di « nächsten Jahr ,
damit rechnen , daß di « Spaltung andauert
und daß i « Gegenteil noch , obzwar die » völlig
ergebnislos ist , di « Weisung zu ihrer verschSr .
sung gegeben werden wird . Mit dem gegen -
seitigen Kamps innerhalb der Arbeiterklasse
ist als - für « in « Reih « von Jahren zu rechn ««.
I » diesrr Situation müsse « wir unsere « Mit -

gliedern de » Rat gebe«, wa » sie tu « sollen .
Wir haben offen gesagt , daß sie selbstvrrständ.
lich da » Recht haben , in di « K. P. C- zurück -
zngehen , daß wir aber « ine « solchen Schritt
nicht al » politisch vernünftig betrachte « wllr -
den . Die kommunistische Bewegung
stellt grgrnwärtig Trümmer dar . Da » aber ist >
noch nicht alle ». Sie stellt «och etwa » ärgere «
dar : den objektiven Vorkämpfer de »

Fasri » « « » . Durch ihre Politik und Tat -
tik strebt sie den Umsturz der Demokratie an .
Wenn aber diese » Ziel gelinge « würde , wenn
ti zur Liquidierung der Demokratie käme , zu
ihre « völligen Bankrott , woraus sich schon
Smit die fasriftisch « Presse Italien » freut ,
dann käme nicht dt « «rbeiterklasfe zur Macht ,
daun würde nicht di « Diktatur de »

Proletariat » oder irgend eine ander «

Form der Regierung der Arbeiterklasse er¬

richtet werden , sondern « » käme
die Regierung der faseistifchen
Reaktion zur Macht . Und da » ist für
unser« Entscheidung da » wichtig st e Mo .

ment : daß alle » versucht werde « muß , da -

mit der Angriff der Reaktion gegen di « De¬

mokratie , der in nternationalem Maßstab g«.
sührt wird , vereitelt werde . Deswegen raten

wir allen unseren Anhängern in die Sozial¬
demokratie einzutreten , weil wir der Ansicht
sind , daß di « einzig « fest « Stüh « der

Demokratie heut « di « » weit « In¬
ternational « und di « in ihr vereinigt ««
Parteien sind. Da » bedeutet nicht , daß uu » di «

Demokran « « in unberührbarer Fetisch ist . Wir

sind uns ihre » Klassencharakter » bewußt . Un -

s «r schließliche » Ideal ist nicht « ine demokro -

tisch«, sondern die sozialistische Ordnung . Und

diese schließt den PrivotkapitaliSmu » au » ,

welcher di « wirtschaftliche Grundlage der De¬

mokratie ist . Di « Arbeiterklasse wird di « Demo ,

krati « überwinden » um st « durch den Sozia -
lismu » zu ersetzen . Aber heute i st die

Situation « ine solch « , daß di « De¬

mokratie nicht durch den Sozia¬
lismus , sondern durch de « Fase Is¬

mus ersetzt würde . Di « Arbeiterklasse
hat heute nicht so viel Krast , nm sich den

Luxus der Vernichtung der Demokratie zu

gönnen , denn sie hat noch nicht so viel Krast ,
um auf den Trümmern der Demokratie di «

sozialistisch « R« gi « ru « g zu erricht «». "

Ebenso ist das Bekenntnis , das K o v a n d a

ablcgt , interessant :
Wir lehren in unser « Mutterpartri , in die

Sozialdemokratie zurück . Wir kehren
gern « zurück , weil wir un » alle zur Ge -

nvg « überzeugt haben , daß di « Fehler , welche
di « Führung der Sozialdemokratie seinerzeit
getan hat ( die Reserve der gewählten Delegier ,
ten auf dem Parteitag ) , der Arbeiterbewegung
längst - nicht so viel Schaden gebracht haben,
wie di « Schäden der allseits auSgeübten inner¬

politischen Diktatur der kommunistischen In¬
ternationale , welch « zeitweilig von einzelnen
einander bis zur Ermattung bekämpfenden
Fraktionen beherrscht wird .

Wenn wir heute nach einem gewissen
Vorgehen von Jahren und «ach den traurigen
Ergebnissen mit de « versuchen der proletari¬
schen Diktatur in Ungarn , Bayern und Jta -
llen die Forderung der Reverse unter Tnkas

Führung betrachten » entstrhen in un » berech¬
tigt « Zweifel , ob die «affe , welch« wir gegen

dies « Maßnahme « gebrauchten — nämlich di «

Spaltung — auf ihrem Platze war . Trotz di «,
setz Bekenntnisse« mutz ich ab « r für mein « Per¬
son und wi « ich glaub «, für all « Genossen ,
welche zur kommunistischen Opposition gesw -
heu sind und ietzt zur Sozialdemokratie zu¬
rückkehren , erklären , daß wir un » für unser «
Zugehörigkeit zur kommunistischen Partei nicht
im geringsten schäm ««. Wir sind in die K. P .
C* au » ( « in idealen Beweggründen gegangen .
Wir glaubten , daß man in der neuen Partei ,
di « au » d « n alten und «rsahrenen sozialdemo¬
kratisch «« Kader » gebildet war , noch «hrlich «r
und folgerichtiger für den Befreiungskampf
de » Proletariat » arbeiten werde , al » dir » in
der Partei war , in der wir ausgewachsen
sind und mit der wir au «« inandergegangen
sind . . . .

Wir sind überzeugt , daß die Konsoli¬
dierung der klassenbewußten Ar¬

beiterschaft in allen ihren Elementen
nun rasch fortschreiten wird . Es liegt
nur an an » selbst , an der vereinigten So¬

zialdemokratie , damit wir au » den Fehlern ,
di « aus beiden Seiten geschehen sind, zu lernen

vermögen und dies «, so weit r » in den mensch¬
liche « Kräften steht , nach Möglichkeit vermei¬
den . Daß wir die » nach den gewonnenen Er¬

fahrungen treffen werden , daran zweistln wir

nicht . De » weg « n kehren wir mit vollem
vertrauen in di « Sozialdemo¬
kratie zurück .

Man braucht mit Kovanda nicht einer Mei -

iinng über das Vorgehen Tüsar » 1920 zu sein.
Aber man wird anerkennen müssen , daß dieser
alte Vorkämpfer deS Proletariats mit einem

sittliche » Ernst und nut einer Würde feinen
Wiedereintritt in die Sozialdemokratie vollzieht ,
die die berechtigte Hoffnung austommen lasten ,
daß er nun gemeinsam mit den übrige>l Brün¬

ner Vertrauensmännern der tschechischen So¬

zialdemokratie zum Wohle der arbeitenden

Klastc wirken wird .

Auch der Brünner Sekretär der tschechische »
sozialdemokratischen Partei , Gen . Ttz . mes ,
lveist in feinem Artikel „ Mit vereinten Kräften
vorwart » " auf die Bedeutung des Einigungs¬
kongresses hin und schreibt :

„Diese Konferenz hat zur Beseitigung des

Wirrwarrs und der Nichtvcrständigung in der

Arbeiterbewegung und zur Bereinigung der pro¬
letarischen beizulrogen . . . . Die Bereinigung
der beide » Parteien ist den Kommunisten und
der Bourgeoisie sehr unangenehm . Sie schreiben
und reden von einer lächerlichen Aktion . Zur
Sozialdemokratie tritt , so schreiben sie , eine
kleine Gruppe verkrachter Führer über , welche
die kommunistisch « Partei verlassen mußten und
eine eigen « Partei nicht errichten konnten . Man

spricht von einem Krach der kommunistischen
Opposition und von der Schwäche der Snziil -
demokratie . Und doch ist es in Wirklichkeit . in - '

derq . Die kommunistische Opposition mußte
nicht aus Organisatioirsgründen liquidieren . Es

läßt sich auch nicht von der Schwält - e der Sozial¬
demokratie roden . Än der Tschechoslowakei gibt es
keine Partei , welche in den letzten Fahren so be-
deutende Organisationscrfolge aufzuweise» hätte
wie unsere Partei . . . . Wir übertreiben nicht ,
wenn wir erklären , daß dir Sozialdemokratie die

bestorganifierte Partei in der Tschechoslotvakei
ist . . . Die Genossen von der kommunistischen
Opposition finden in den Organisationen der

Muttcrpartci , die vom Geist der Demokratie be¬

herrsch ! ist, imnrer Gelegenheit zur Geltend¬

machung ihrer Kräfte und dafür ihre Meinung
zum Ausdruck zu bringen . Die Sozialdemo¬
kratie begrüßt sie als alt « Kämpen zur gemein¬

samen Arbeit und zu Kämpfen für da « besser «

Morgen der Arbeiterklasse . "
Allem kommunistischen und bürgerliäp : »

Geschrei zum Trotz , tvcrdcil große Teile der

Arbeiterschaft , die enttvedcr noch in - en Reii - cn
der . tilP6 stehe » oder durch die gewissenlosen
Brnderkänrpfe dieser sich vom politiscticn Kampf¬
boden gewendet halben , werde » aus diesen ersten
Schritte » zur Einigung der Arbeiterklasse ans
dein historischen Bode » des revolutionären

KlasterrkampfeS neuen Mut und neue Hoffiiun ».
gen schöpfen . Die klasscnbewußten Proletarier
aller Nationen begrüßen diesen Schritt und

Werden alles daransetzen , damit die letzten Reste
jener Zeit , die für die Arbeiterllastc dieses
Staate » so viel Unheil brachte , bald beseitigt
sein werden .

Polizeijuftiz .
Wir lebe » in eineni Rechtsstaat Das

heißt — immer in der Theorie natürlich ! —

daß auch die öffentlichen Organe , die Beamten
und Funktionäre des Staate » vom Minister -
Präsidenten bi » zum KonzeptSbcamten und
vom General bis zum Eisenbahnportier in

ihren Handlungen an die Nonnen des Gesetzes
gebunden und daß jede Ueberschreitung dieser
gesetzlichen Nonnen , von wem immer sie be¬

gangen wurde , vor den Richter gebracht und

bestraft werden kann . Diese Rechtsordnung
funktioniert so halbwegs , wen » » cs sich nur

Lappalien von Rechtsverletzungen , kleine

Vergehen , Privatstritte oder auch » nn Kapital¬
verbrechen an Leib und Leben des Staatsbür¬

gers handelt . Um einen Mörder der Kerker¬

strafe oder unter Umständen auch dem Frei¬
spruch , um einen notorischen Raufbold und

Totschläger seinen Paar Monaten Gefängnis ,
um einen Ehrenmann , der den anderen einen

Esel genannt hat , der kleinen Geldstrafe oder

einen Obstdieb der sühnenden Strafe zuzufüh -
ren , wird ein umständlicher » nd kostspieliger
Apparat in Bewegung gesetzt . Richter und

Gerichtsbeamte , Anwälte und Sachverständige
treten in Aktion , Protokolle werden ausgenom¬
men und verlesen , stundenlange Verhandlun¬
gen oder Wochenlange Prozesse verschlingen
einen gewaltigen Aufwand an Arbeit , Zeit
und Geld . Im allgemeinen wird > nau sagen
können , daß nicht gerade einfach und schnell ,
aber doch mit ziemlicher Sicherheit jeder zu
seinem Rechte kommt , soweit es sich durch

Menschenverstand ergründen läßt .
Aber es gibt neben bem Justizapparat

einen andern , der kürzeren Prozeß macht und
es gibt neben den Vergehen und Verbrechen ,
die nach allgemeiner Ansicht dafür gelten wie

Mord , Raub , Totschlag , Notzucht , Diebstahl /
Körperbeschädigung , neben diesen sorgfältig
paragraphierten Gesetzesverletzungen , gibt es

welche , die sehr allgemein umschriebt » wc » - den
mit „ Aufrtlhr . . . Aufreizung . . .

Widerstand gegen die Staatsgewalt . . . An¬

schlag auf die Sicherheit des Staates . . . . "

usw . Wer sich dieser Kapitalverbrechen schuldig
niacht und nieist so wenig wie ein Zeuge sei¬
ner „ Tat " weiß , daß er jetzt ein schweres Ver¬

brechen begeht , der hat eine andere Behand¬
lung zu gewärtige »» als der schlichte Mörder

oder der biedere Räuber . Wer etwa Flug
blätter verteilt , ohne die behördliche
Erlaubnis hiezu zu haben , wer sich an einer

verbotenen Demonstration beteiligt oder zu¬
fällig in sie gerät , wer „belaslettdes Material "
in seiner Aktentasche trägt — z. B . das im

Jahre 1817 erschienene „Kommunistische
Manifest " — wer angesichts der Mißhand¬
lung politischer Demonstranten seinen mensch¬
lichen Gefühlen freien Lauf läßt und ein

„ Pfui " riskiert , wer gar einen Polizisten schief
anschaut , der gerät , bevor er wegen seines
Perbrecl - cns Untersuchungshaft und Prozeß
durchmacht , zunächst einmal in die

H ä n d e d c r ' P o l i z e i . Und wie es ihm da

ergeht , mag » > an nur beispielshalber aus dem

Bericht über eine Beschwerde des kommunisti¬
schen Mgcordncten Barna entnehmen , der

vom Polbüro am 1. August in Brünn zu
einer Rede kommandiert war und sicher nichts
anderes Vorhalte , als ' sich in allen Ehren ver¬

haften zu lasten . Es heißt in diesem Bericht :

„ BarKa Hal am 1. An, » in in Brüiui aus
der Straße zu Arbeitern gesprochen . Da sei «in

Polizeiauto herangasahren , hab « vor der Ver -

fanmckung halt gemacht . Polizisten Haden sich
auf Bardo gestürzt und ihn , ohne daß eine Auf «

sordcmiug vovangegaugen wäre , ins Polizeianto
geschleppt . Dort sei er von zehn Polizisten
mit dem G » mmiknü 1 tel geschlagen
Wauden . Mihroiid der Prügelei sei rin Wach -
mami niddcrgestiirzt « nd habe sich blutig gc-
schlageu , was man später Barsa zur Last legre .
Ferner bade man ihn im Protokoll , das mit
ihm auf der Polizeidiroktion ausgenommen wor¬
den war , beschuldigt , er habe einem Polizisten den
Daumen verrenkt .

„ Wenn sich tatsächlich, " heißt es in BardaS

Erklärung , „ ein Wachmann den Daumen
verrenkt hat , so hat er sich drose Berlet .

. - nng zugozogen , als er mich prü -
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gelte . " «ütf der Polizeidirektion wurde BarSo

angeblich neuerdings geprügelt . Al » er
sein « Mißhandlnirgen in eilten » Protokoll fest¬
gelegt haben wollte , sei er gewürgt und schließ¬
lich , otevobl er Abgeordneter ist, fünf Lag «
im Polizei « rrest eingespcrn worden . "

Das war nun ein Abgeordneter !
Nach dem Gesetz ist er immun . Er darf von
der Polizei sichergestellt , muß aber sofort
nach seiner AnsweiSlessümg entlassen werden .
Er wird statt dessen verprügelt und fünf Tage
in Hast gehalten . Das geschah nicht etwa im

Bürgerkrieg oder auch nur an einen » aufgereg¬
ten Tag , in der Hitze deS Straßenkampfes ,
sondern an einem der friedlichsten und ruhig -

i sten Tage im Jahr , dem 1. August , der sich
j doch dank der kommunistischen RevolutionS -

parole als ein Tag der heiligen Sabbathrube
'

abspielen könnte — wäre nicht eben die Po -
; lizei , die ihn zu ihre »»» Privatgaudiun » »nit

Prügeleien erfüllt . In Prag wurde die kmn -

nntnistische Abgeordnete H o d i n a , nachdem
sie ( zu ihrem Alibi vor dem Polbüro ) kaum

drei Sähe gesprochen hatte , verhaftet und ver -

vrügelt . Sie erstattet nun eine Strafanzeige ,
der das folgend « ärztliche Zeugnis beigeschlos¬
sen ist :

. Frau Hodma Agne » , 85 Nähr « alt , Abge¬
ordnete der Rationalversannnsung , wohnhaft in

IMBun , üerveno Skala 18, stellte sich bei mir

«tu . damit ich die Folgen der an ihr ver¬
übte « Mißhandlungen scslstell «. Tch habe

stSgeicket festgestellt : . Di « Patientin besitzt einen

schwach « » Körperbau und schwache
MnSkek « ; sie wiegt 41 Kilogramm , ist
» « t « rernShrt und leidet an einem

organische « Herzfehler . An der Ännen -

feile der rechten Schulter befindet sich «in gelb ,
blaner Fleck von der Größe einer Kinder «

ha>ch, der ttn wenig geigen Druck empfindlich ist .
Ans der linken Schulter , eNva an der gleichen
Stelle , befinden sich fünf blaue Flecke ,
ebenfalls von grid - blauer Farbe , in der Größe
von einem Fünfkroneustück . Nach der Farbe find
bl « Ranen Flecken etwa sechs Lage alt .

Prag , 7. August 1888 .

Dr . Ladislav Pichler , Lüttov , Harantova 450 . "

Gin Arbeiter namens Dvokak , der sich
am 1. August zur Zeugenaussage über
di « Mißhandlungen der Abgeordneten meldete ,
wurde »oegen Einmengung in «ine Amtshand¬
lung P» öv K Geldstrafe verurteilt .

Der Ehrenpräfideutin des Roten Kreu¬

zes , Frau Dr . Alice Masaryk zur gele -
gentlichen Lektüre empfohlen ! Sie wird viel -

lercht noch nicht tvissen , wie die Humani¬
tät in der Praxis aussieht , und könnte

hier sehen, daß mit zwei Minuten Osterfrie -
den die Aufgaben humanitärer Organisatio -
nen noch nicht erfüllt sind . Eine kranke und

schwächliche Frau — man bedenke doch 44

. Kilo „ schwer , der leichteste Polizist wird

mäht unter 150 Pfund passieren ! — wird von

einigen robusten Kerlen so verprügelt , daß
noch eine Woche später die Flecken sichtbar
siick»! Ein Zeuge meldet sich ? Einmischung
in die Amtshandlung ! Gerichtsverhandlung ?
Mehrere Zeugen ? Nun der Polizist hat ja

außer dem Pendrek auch noch den Dienst¬
eid nnd der Richter muß dem Diensteid
mehr Glauben schenke»» als dem eines ge -

wöhnlichen Sterblichen !
Das sind zwei Fälle von vielen , die sich

an diesem 1. August zugetragen haben , die

M Mil » und ihr Bandit
Roman von Georg StreliSker . 30

Deutsche Siecht « Th . Knaur Aachs . Verlag .

Aber ich besann »»ich » » einer Pflicht und

weckte sie.
Sie schlug die Allgen auf . Ein erstaunter

Blick , noch müde und vcrsvnne »», der sich aber

bald verlor u» »d einem strahlenden Glanze wich .
„ Nicule — Sie ? ! "

^Ja , Fürstin ! Seit viernndzwanzig Stun¬

den bin ich schon Ihr Gast — und Sie wissen
e » nicht . In Bukarest ängstigt man sich Jhret -
» vegcn zu Tode , die Polizei deS gesamten Kön »g-

i reiches sucht Sie an alle »» Ecken nnd Enden —

■und Sie haben wahrscheinlich keine Ahnung ! "
Sie lächelte . Dann sagte sie mit einer

» Weichheit , die mich bezauberte: „ Nieule — Sie
i' sind ein ganz unverschämter Bengel ! Wer gab
[ Ihnen die Erlaubnis , ungefragt in mein Z» m-
i iner einzudringen ? Was würden Sie sagen ,
k » venn ich Sie »nit Applomb hinauSwerfen

würde ? "
„ Sie frage »» »»»ich zuviel , Tatjana, " entgeg -

i netc ich, „die Sehnsucht trieb mich zu Ihnen —

! und die Angst um »»»einen Schützling , um Ihren
! getreue »« Balaban . "

„ Balaban ? Wie » » einen Sie das ? "

„ Man hat ihr » verhaftet , Tete ! "

Sie fuhr tit die Höhe .
„ Nicule — woher wisse » Sie daö ? Was

wirft man ihm den »« vor ? "

„ Daß er Sie entführt hat . "
„Lächerlich ! Wie kommt man den »» bloß

aus eine so unsinnige Idee ? "
Ich erließ es n»ir , das zu erklären .

,iUnt «>» warten zwei Ger«darn »er », " sagte ich,
die Bescheid haben wollen ! "

Mit einem jähen Ruck warf sie die Deck «

>»on sich. .< :

sich dutzendernale im Jahr ereignen , vx « nn

nnd immer die Polizei auf eine nicht vor¬

handene Demonstration loSgelassei » wird .

Nach Mariaschein , das zur Weltrevol, » -

tion wabrhaftig nicht prädestiniert ist, hatten
die Kommunisten kürzlich eine ' Demonstration
rinberufen . Erschienen Warrn mir G e n d a r -

m e n. D>» sie schon einmal da waren , ließ der

politische Kommissär den Marstplatz „räu¬
men " , auf den » sich lediglich Passanten u » » d

Neugierige befanden . Ein Kellner , der vor sei-
» » em Lokal stand , wurde verprügelt , eine alte

Frau mit Kolbenstoßen traktiert und zu Boden

geworfen . — In Teplitz konnte man am
Abend de » 1. August beobachten , wie eine

Schar halbwüchsiger Jungen , die sich auS der

konimunistischc »« Demonstratio »» eine Hetz
machte »» und ein wenig johlten , von schwerbe -
waffncten Gendarn » en gejagt wurden , die ohne
jeden Gn » » » d die Karabiner schußbe¬
reit in der Hand trugen .

Zum Polizistenberuf drängen sich keine

zartbesaitete »» Menschen . ES mag auch ein bei¬

nahe internationaler Brauch sein , in den

Wachstuben die Verhafteten zu prügeln , « ine

Art JuS primae nom » , ein Privileg , da » al »

Naturallekstrmg statt Teuerungszulage gewährt
wird . Ob man in Schobers „Watschen¬
maschine " oder in die Belgrader Glavnjaea
oder in die Hände der rumänischen Siguranza
oder — in eine Prager Wachstube gerät , das

scheint höchstens einen nach Graden zu mes¬
senden Unterschitt » auszumachen . Aber waS
wäre im alte »» Oesterreich geschehen , we » m ein

Abgeordneter widerrechtlich fünf Tage am »

stiert worden , wenn ein imimmer Volksver¬

treter regelrecht verprügelt worden wäre ! Was

geschähe in England , wenn , die Polizei eine

hilflose Frau prügelte ?! Man hätte dort und

da immerhin eii » Erentpel statuiert , einen oder

de >» anderen der polizeilichen Preisboxer gerüf¬
felt oder entlassen , eilten Beamten diszipli¬
niert . Den » » wozu hat n » an denn , und da »

möchten wir den » Herrn Innenminister
einmal sehr de»»tlich fragen , wozu hat man

denn Polizei - Offiziere itnb Kom¬

missäre , die doch wohl auf höheren » Bil -

dungS - und Klllturniveau stehen als ihre
Untergebenen ?

WaS sich die Polizei hierznlande nun

schon seit Jahren bei jedem nichtigsten An¬

laß an ungesetzlichen , überftüssigen , barbari¬

schen Mißhandlungen ihrer Opfer leistet , ist
ein Kulturskandal , der nicht früher
enden wird , als bis man von oben einmal zu¬

greift nnd in kurzem Berfabren ein paar der

„ Vorkämpfer " dieser Polizeijustiz absägt . In
R a d o 1 i n werden dreizehnjährige Mädel

angeschossen , in Pankrae liegen Häftlinge im

Hungerstreik und man antwortet mit

einem „ U l 1 i m a 1 » » m" , in Brünn , in Prag
werden Abgeordnete verprügelt und inhaftiert .
Hat der Verantwortliche Minister , hat die

tschechische Oeffentlichkeit , die demokratische
tschechische Presse kein Empfinden dafür , auf
welche Stufe da » Gemeinwesen herabsinkt , in

dem sich beriet zuträgt , in welche peinliche
Parallele dieser Staat und sein Oberhaupt
vor dem Ausland geraten ?!

Man stat »»kere endlich ein Erempel
gegen die balkanische Polizeifu -
st i z ! Man wird damit nicht alle Uebel ab¬

stellen , aber den Skandal auf einen für
E»«ropa erträglichen Umfang einschränken !

Friede in Indien ?
Kalkutta , Ende Juli ( Big. Bericht ) .

Nichts charakterisiert di « gegenwärtige Si¬
tuation in Indien besser al » d»e Vorgänge , die

sich zur Zeit in seinen Gefängnissen abspielen .
Zwar noch nicht dort , wo die armen Teufel
schmoren , sotwern dort , wo sich Gandhi und die

übrigen Führer in Gewahrsam befinden . Ihre
Zellen sind plötzlich zu der Rolle avanciert , die

sonst den Äanoelgängen der Pariantent « oder
den Avbeitsräumen der Staatsmänner und füh¬
renden Politiker zukonunt . Gegenwärtig wird
dort eifrig zwischen Gandhi , dem älteren urtd
dem jüngern Ncihrt ^ sowie den übrige »» einge¬
kerkerte »» Führern der Bewegung zur Gehör -

satnSverwetaerung mit Mittelspersonen der in¬

dischen Regierung über di « Möglichkeiten eine «

Frieden - schlnsieS verhandele . .
Die Bentühunaen der Freunde ' Gandhis

vom gentäßigten Flügel des indllchen National «

kongresie « laufen hauptsächlich darauf hinaus ,
den Mahatma davo » » zu überzeugen , daß er
einem schweren Irrtum unteriegen ist, als er
den von Moskau her genährten Einflüssen der

sogenannten Jungen wie SubhaS Ehandra
Base und Pandit Jawäharial sttehru nachge¬
geben hat . Aus dem Mißerfolg der Aktion schei --
nen nicht nur Gandhi seihst , sondern auch die

Nehrus , Pater u » « d Sohn , die da » Biitdcglied
zwischen dem schwankeitden Führer und der

äußersten Linken der indischen Naiionalver -

tretung bildeten , gelernt zu haben , daß der

Sperling der englischen Konzessionen in der

Hand für Indien wichtiger ist als die auf einem

sehr hohen Dach « befindliche Taube einer allin¬

dischen Sowjetrepublik . Wenn sich die Entwick¬

lung der nächsten Zeit tatsächlich unter diesem
Gesichtspunkt vollzieht , dann hat England einen
großen Sieg errungen und die Aussichten auf
eine dauernde Besserung der anglo - tndifchen
Beziehungen sind erheblich gestiegen . Die ele¬
mentare Voraussetzung hierzu liegt jedoch darin ,
daß die englische Labourparth ihrerseits die

Konsequenzen firr eine neue Taktik in der in¬

dischen Frage zieht . Ihr großer Fehler hat
dar » » bestanden , daß sie di « Dinge erst soweit
hat konrmen lassen. Sie hat vor allem eines der

wichtigste « KampffvWer, , die indisch « Ge¬

werkschafts - Bewegung , kampflos
der . russischen Propaganda über¬
lassen und sich damit begnügt , einzelne ihrer
Führer gekaentlliche Visiten in Indien ab -

statten zu lassen , anstatt sich nach dem Muster
Moskau » dadurch »»»»» dauernden Einfluß auf
die indischen Arbeiter z»t bemühen , daß sie «ine

ftiegende Kolonne von unternehmenden jünar¬
ren Kräften zum Aufbau und zur weiteren Or¬

ganisation der »nühsam um iure Existenz rin¬

genden Beivegung an Ort und Stelle dirigiert
hat .

Zweifellos »vird die erste Tat des neuen

VizekonigS , Sir Herbert Santuel , der über den

nötigen Takt und die Erfahrung bei der Glät¬

tung von Wogen politischer Aufregung mit den »
Oel einer großzügigen Verständigungspolitik
verfügt , im Erlaß einer Generalam -

nestt e bestehen . Auch di « „ Round Tadle Kon -

Q
" wird zweifellos di « Formel für «in
- bares Komproiniß in de»» Angelegenheiten

der Lokalverwaktnng und vielleicht sogar in der
Frage der Eingliederung Indiens »n den Em -
pireverband in einer Fassung finden , die eine
organische Entwicklttng ohne revolutionäre " Stö¬
rungen in den Zustaud eines gerechtet» Aus¬
gleich » ' der Interessen zwischen " dem Mutterland
ttitb dem jüngsten Dominion ermöglicht . Den¬
noch » verden alle diese Bentühungen nur für
einen zeitlich begrenzte »» UebergangLzustand aus¬
reichen , den »» ihre Wirkungen gehen nicht tief
genug , um die Elentente der großen Entwick¬
lung zu beeinflußen , in der sich da » Mutterland
wie Indien befindet . Gleichzeitig mit der Wand¬
lung der inneren Zustände Indiens wird sich
auch daö System feiner bisherige » Verwaltung
und selbst seiner Kontrolle von Kopf bi » zum
Fuß ändern müsse»«. Bisher haben der Soldat ,
der Missionär, der Kaufmann und der Jurist
den bestimmenden Einfluß aus die ancklo - in -
dische Politik ausaeübt . Sie werden so schnell
als möglich dem Arzt , dem Sozialreformer , dem
Techniker und dem Arbeiterführer Platz machen
müssen, für die die Gleichberechtigung der Ein¬
geborenen nicht da » Ziel sondern di « Voraus¬
setzung ihre » Handelns sein wird .

Indien ist zwar heute immer noch ein
Land , dessen ökonomische Basis die Landwirt¬

schaft ist . Dieser Zustand , wenigstens in seiner
hält « bestehenden Form , wird sich jedoch sehr
bald Andern . Die Organisation der indischen
Industries in verschiedenen großen Städten
schreitet »nit Riesenschritten vorwärts . Die Ent -

Wicklung des Verkehrs hat die Schranken zwi¬
schen Stadt und Larck » beseitigt . Mit der Gewäh¬
rung de » Wahlrecht » für die Provinzialland¬
tage » nb die indische gesetzgebende Versammlung
ist unter der Landbevolkeruug ein durch die Ver¬

breitung der Presse gesteigerte » politisches Be -

wußtsein erwacht . Starker aber als durch alle
ander « Faktoren wird der indische Bauer durch
die Notwendigkeit aufgerüttelt weichen , seine
Produktionsweise und seine Lebensform den
von Grund ans veränderten Bedingung «»» der

Weltwirtschaft mrzupaffen . Weizen - , Baumwoll -
uud Iuterrisen werden das kulturelle und so¬
ziale Antlitz Indiens einschneidender verändern
als « S j « durch kriegerische Invasionen und reli¬

giös « Umwälzungen der Fall gewesen ist. Die

angjlo - mdssche Verwaltung wird sich den Be¬

dürfnissen der im Werden begriffenen . indischen

Welt schließlich wohl oder übel anpassen müssen .
Gin « Politik der Freiheit und Gerechtigkeit

Indien gegenüber wird sowohl den . direkt Be -

teiligten , wie der übrigen Menschheit die Nöte

erleichtern , die auS den Geburtswehen der

neuen Gesellschaft entstehen müssen . Sie ist des¬

halb nicht nur um der Menschlichkeit willen ,
sondern um d « S elementarsten Nutzens willen zu
fordern . Da « , wa » England unter dem Druck

AdienS wie de » Gewissen » der öffentlichen
Meirnritg - der - - ganzen Welt in der indischen '
Frage zu tun gedenkt , kann deshalb nicht daS "
Ende feiner Leistungen in Indien sein , sondern
der schüchtern « Anfang einer neuen

zPhase seiner gesainten Kolonitripolitik . Die Art
» md Wesse wie daS ittdische Problem nach dei »

Wirkung « der ersten so dringend notigen Be¬

ruhigungspill « von Englarid begriffen werden

wird , kann erst die wirikiche Entscheidung dar -
über bringen , ob sich auS den « gegenwärtigen
Zwischenzrlstand zwischen Krreg und

Frieden der Zustand einer endgültigen Be -

ruhigung Indiens heransbllden wird .

» « » rettet die Arteiterpreffe .

„ Lieber Freuttd — reichen Sie mir meinen

Morgenrock ! Die Leute sind wahnsinnig . Den

guten Balaba » » zu verhaften . . .
„ Sie sind also mit ihm noch immer sehr

zufrieden , Tatjana ? " fragte ich überrascht .
Allerdings » var diese Ueberraschung nicht

ganz echt .
„ Sehr ! " sagt « sie und nickte .

„ Ist er noch immer so dumm oder hat er

sich, wie Sie hofften , hier «n Pelteanu zu seinem
Vorteil entwickelt ? "

Der Ton meiner Frage schien ihr nicht zu

paffen , denn sie blickte mich schief von der Seite

an . Ich lächelte . Sie lächelte auch . Wir ver¬

standen un « .

„ Er ist ein ganz famoser Junge, " erllärte

sie schließlich, „ ein Prachtkerl , Nieule ! Ihr
könnt euch alle hinter ihm verstecken ! "

ES blieb »nir nichts übrig , als eine tiefe
Verbeugung zu machen .

„ Süße Tete, " sagte ich, „ Sie kennen mich
doch gar nicht so genau und wollen dennoch Ver¬

gleiche anstelle »»?"
Sie schlüpfte in den entzückenden Mantel ,

de « ich ihr reichte .
„ Ich flehe Sie an , Tassana — verraten

Sie mir , wo Sie die letzten beide »» Nächte ver¬

bracht haben ? "
„ Nieule — ich glaube , Sie markieren Eifer¬

sucht ? Ich kenne Sie von dieser Seite noch

gar nicht . Ich habe einen Ausflug »«nter -

nommen . "

„ Einen Ausflug ? Mitten in der Nacht ?"
„ Ja - — mitten in der Nacht ! Haben Sie

daran etwas auszusetzen ?"
„Nichts , verehrte Fürstin , Sie sind Herrin

Ihrer Entschlüsse . Ich fragte bloß , um den

Bukarester Lesern eine Erklärung für Ihr plötz¬
liche- Verschwinden zt « geben . "

Sie hören doch — cs » var ein Ausslug !
Ich habe dem Kloster . Madragani einer » Besuch

abgestattet . Uebrigens war ja Balaban hei
mir .

„ Eben " , sagte ich.
Diese durchaus nichtssagende Antwort schien

sie zu erbittern . Denn ich fühlte ihre Hand auf
meinem Gesicht .

„Nieule, " rief sie mit gespielter Entrüstung ,
»ich verbiete Ihnen , mich weiter zu inquitletcn !
Sie sind ein unverbesserlicher Taugenichts .
Marsch, aus dem Zimmer ! Sie werden drau¬

ßen warten , bis ich angezogen bin . "

„Tete, " bat ich, „Sie würden mich auSzeich -
nen , wenn Sie mir gestatten würden , Ihnen ber
der Toilette behilflich zu sein . "

Aber sie schüttelte nnr den Lock«»ckopf , sichte
mich an der Hand , die ich rasch noch mit Küssen
bedeckte , und drängte »nich durch di « Tür .

„ Man darf nicht allzu unverschämt sein ,
lieber Freund, " flüsterte sie mit gespitzten Lip¬
pen , auf denen sie kaum das Lächeln verbergen
konnte , „ Sie sollten sich beglückt suhlen , bei mei -

nem Lever anwesend gewesen z»» sein . Die

Fortsetzung dieses Genusses haben Sie sich durch
Ihre Keckheit verscherzt . "

Und schon schlug sie die Tür vor meiner

Nase zu . Dann schellte sie Jleana , die wie
immer mit spitzbübischen Augen an mir vorüber¬

huschte . — Man weiß , wie lange die Frauen im

allgemeinen zur Beendigung ihrer Toilette be¬

nötigen . Bet dieser Beschäftigung hört für sie
die Welt auf , sich zu drehen . Di « Zeit wird

zeitlos . Den Männern scheint sie »tnendlich .
Ganz bestimmt bat ein verheirateter Mathema¬
tiker als erster den Unendlichkeitsbegriff ausge¬
stellt . Welche Symbolik verrät doch di « liegende
Acht , durch welche die Unettdlichkeit ausgedrück »
wird ! Man gibt acht , man wartet und legt sich
schließlich nieder vor Ungeduld .

Die Fraue »» unseres Landes sind Meisterin -
ne »» in der Kttnst deS Anziehens . Aber sie wer¬

den pie dawft fertig . Bei dieser heiligen Hand¬

lung unterdrücke « st « alle Temperaments¬
anwandlungen , denen sie sonst rmr gar zu rasch
nachgeben . ES könnte ei » Feuer auSbrechen und
die Decke ihres Zimmers bereits i « hellen Flam¬
men steh «», sie werden dennoch nicht eher auS
dem - Fenster springe »», bevor sie nicht « in letztes
Mal »»och vor dem Spiegel oi « Frisur zurechi -
gezupst haben .

ES muß schon etwa « Besonderes sei », waS

sie zur Sil « anspornt . Solch ei « besonoerer An¬

laß schien Tete beflügelt zu haben . Denn be¬
reits nach zehn Minuten erschien sie in der

Halle , in einem hellen Kostüm , da « einen Dich¬
ter zuu » Schneider hatte , ein Bild der Ent¬
zücken «.

Die Gendarinen erhobeit sich stramm und

salutierten . Die Fürstin würdigt « sie kaum
eines Blickes . Sie befahl Panin , den Wagen
anspannen zu laste «, übernahm dan « selbst die

Zügel , lud mich ei «, a « ihrer Seite Platz zu
nehmen , dirigierte mit einem Blick di « beiden
Gendarmen auf den Lakaienfitz und trieb die

Pferde an .
. Während der kurzen Fahrt zum Gemeinde -

arrest sprachen wir kaum « iu Wort .
Aber dort angelangt , entlud sich ihr Zorn .
Dem Gendarmeriekonrutandanten de » Orte «,

der ahnungslos ihr entaegentrat , um sie «zie¬
mend zu begrüßen , versetzte sie eine schallende
LHrfeiae .

. ,Ldiot ! Warum hast du Balaban in Haft
genon »mrn?I "

Der Angeredete starrt « sie- entgeistert an .
Seine Wange glüht «. Der ganze Körper
schtvatckte . Tatjana besaß zweifellos einen guten
Schlag .

„Fürstin . . . ! " stammelte er .
„ Wer hat dich dazu befugt , frage ich dich ?"

herrschte sie ih»» an .

( Fortsetzung folgt . ) .
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EherechtrwaMn » in
Oesterreich .

von Walter Lustig .
Auf dem Wege des zwanzigsten Jahrhun »

dertS zu befreienden Erkenntnissen , zum Abschüt¬
teln verstaubter Beschränktheit und mittelalter¬
licher Mentalität ist Oesterreich in seiner heuti¬
gen politischen Bcrfassung ein trauriges Boll¬
werk rückschrittlichen Irrwahn » . Da nützt keine

Fremdenpropaganda : m ungezählten Kleinigkei¬
ten zeigt sich der Einfluß schwarzer Reaktion ,
die nunmehr auch einen der bescheidenen Reste
freisinniger Denkungsart beseitigen konnte , die

noch auS den Tagen der Rcvolutton erhal¬
ten war .

Oesterreich hat sich bis heute den traurigen
Ruhm bewahren können , ein rein konfes¬
sionelles Eherecht zu besitzen . Was das

bedeutet , weih nur der Unglückliche, dem feine
Segnungen emmal zuteil geworden : nach § 62
des über hundert Ähre alten bürgerlichen Ge¬

setzbuches ist jedeEhc eines Katholiken
untrennbar , mich wenn später di «

Religion gewechselt wurde . Dies « trau¬

rige Blume allerchristlichster Dogmatik , die eS

verstanden hat , den Menschen in seinen » persön¬
lichsten Gebiet an unerbittliche Norm zu fesseln ,
die mich dann »wch an der Fiktion einer sakralen
Ehe festhält , weim das Zusammensein der Gat¬

ten zur Farce, zur Höllengnal geworden ist , die¬

ser verächtliche Rest unfaßbarer Un¬

menschlichkeit — unter dem Mäntelchen
deS lieben Glauben » wohl geborgen — wurde

von allen europäischen Staaten mit Ausnahme
Oesterreichs und Belgiens auSgerottet . Auch die

sozialen Kreise Oesterreich » haben sich bestrebt ,
sewst gegen den Einfluß der mächtigen christlich¬
sozialen Partei in diese - Bollwerk eine Bresche
zu schlagen und haben die Ermächtigung des Ge¬

setzes ausgcgrifsen , daß nämlich di « politischen
Landesbehorden von Ehehindernissen dispensie¬
ren können , d. h. da « Ehehinderm » nachsehen
dürfen . Die Landesbehörde »», in denen die So -
zioldemokvatic genügenden Einfluß hatte , erteil¬

ten daher DiSpenS vom Derbst des

8 62 a. b. S. - V. , was praktisch bedeutet , daß
nunmehr auch katholische Ehegatten , di « geschie¬
den waren , zum zweitenmal « heiraten konnten .

Oesterreich hatte aber sein wahres Gesicht
verlieren müssen , wenn die katholischen Kreise
diesen Affront ruhig hingenommen hätten , und
so geschah eS, daß die Gerichte die sogenannten
DiSpenSehen für ungültig erklärten und die

zweite Gattin einfach z»»r Konkubine degradier -
ten . Noch war aber der Kanrpf um die heiligsten
Güter der armen Staatsbürger nicht zu Ende :
der Verfassungsgerichtshof erkannte konsequent
während der letzten drei Fahre , daß die Gericht «
nicht das Recht hatten , über eine Frage zu ent -

scheiden, die zur Kompetenz der politischen Be¬

hörden gehört und hat so das Prestige der Be¬

hörden vor katholischer Justiz gestützt. Di «

neueste BerfassungSreform hat di « Zusammen¬
setzung deS Gerichtes « ändert und der so „ent¬
politisierte " Gerichtshof hat richtig funktioniert
und vor etwa vier Tagen indiziert , daß hier kein

Kompetenzkonflikt vorliegt , daß er also in der

Sache nicht entscheiden könne , well die Entschei «
düng über die Gültigkeit einer Che und über
daS Ansuchen um EhedispenS nicht „sine Sache "
betreffe . Daß eS sich » tm ein und dieselbe Che
handelt , daß eS immer um dieselben zwei Men¬

schen geht , ist den „entpolittsierten " Herren
aleichgilltig , die beiden sind eben Objekte „ver¬
schiedener Fragen " . Praktisch bedeutet diese Ent¬

scheidung — die sich auf den wörtlichen Inhalt
der Paragraphen beruft — für sechSund -
fünfzigtausend DispenSehen in

Oesterreich eine Katastrophe . Ihre
Ehe ist ungültig ! ! Die Frau ist Konkubine , die
Kinder sind unehelich , tragen nicht den Namen
des BaterS , haben kein Erbrecht , ebensowenig
wie die zweite Frau und es ist sehr wahrschein¬
lich, daß Oesterreichs pflichtbewußte Juristen
noch in der zweiten Ehe das Verbrechen der Bi «

!;amie
erblicken werden , denn die erste Ehe be¬

icht ja noch weiter . So weit kann sich Politik
verirren : Der Staatsbürger wird mit seinem
ganzen , persönlichsten Schicksal nur Spielball
Politischer Kraftproben und weltfremder Un¬

menschlichkeit. Was soll er tun ? Die politischen
Behörden , die ihm täglich so viel vorschreiben ,
erlauben eine Ehe , die von den Gerichten »regiert ,
für ungesetzlich erklärt wird . Wohi >» kommt da
die Achtung vor der Obrigkeit ? Hohen die Her¬
ren de « Gerichtes auch nur eine eilrzigc Minute
ihrer tagelang «» Beratungen der Erwägung ge¬
schenkt, daß cs sich um das Geschick vor » fast
zweihunderttausend Mensche»» handel ,
daß sie mit ihrer Entscheidrrng der Erpressung
Tur und Tor öffnet » und nur eine einzige Wahr¬
hell bestätigten : Fiat justitia , pereat murrdus !
Es ist allgemeine Menschenpflicht , den unglück -
lichcn Opfern österreichisther Reaktion beizuste¬
hen und gegen den Eherechtsirrwahn anzu -
kämpsen!

Heber sozialistische Taktik .
Aus einem offenen

Äm Augufthest « des Wiener ,Kampf "
polemisiert Genosse Otto Bauer in der
Form eines offenen Brieses gegen einen
früher erschienenen Artikel des Genossen
Karl Renner . Di « Auseinandersetzung
dreht sich im wesentlichen um die Frage
der Taktik und Politik der österreichischen
Partei , um di « Frage , ob Oesterreich eine
bourgeois « oder , wi « Renner sagt , eine

kleinbürgerlich -bäuerliche ist und schließlich
um die KoalittonSfrag «. Ohne uns im
geringsten in diese Diskussion einmengen
oder zu ihr Stellung nehmen zu wollen ,
halten wir es doch für geboten , hier aus
dem offenen Brief Otto Bauer « eine Stelle
zu entnehm ««, welch « dir KoalitionSfragc
betrifft :

Wozu all das ? Warum der Streit ? Ich
will es dir sagen. In dieser ganzen Ausein¬
andersetzung birgt sich doch nichts anderes als
unser alter Gegensatz in der Bewertung der

Koalitionspolitik .
D» l meinst : . die Entwicklung werde doch

damit enden , daß die Sozialdemokratie die Re¬
publik mitregieren wird . Also könne man doch
nicht sagen, daß die Entwicklung » » « abwendbar
zur BourgeoiSrcpublik führe . Da bin ich nun
freilich anderer Meinung .

Di « Teilnahme der Sozialde¬
mokratie an der Regierung kann
unter günstigen Voraussetzungen
nützlich , notwendig sein . Sie kann die
Arbeiterklasse vor Gefahren be¬
wahr « « und kann der Arbeiterklasse
manchen Vorteil bringen . Sie ka »»n
di « WioerstandSkraft der dcnwkratischen Staats¬
gewalt gegen den Druck dor kapitalistischen
Plutokrati « wesentlich stärken . Aber sie kann
— von revolutionären Zeiten wie 1018 bis
1920 abgesehen — den bourgeoisen
Charakter des Staatswesens nicht
aufheb « » .

Auch wen « « in paar Sozialdemokraten in
der Regierung fitzen , bleibt dor Staat angewie¬
sen auf bi « Kredite der Hochfinanz ; kann sich
der Staat nicht in Gegensatz setz «» zu den

wesentliche « Interessen des industriell «« Kapi¬
tal «, wenn er e « nicht auf die Stilleamm der
Betriebe ankomme « lasten will ; bleibt die osfent.
liche Meinung , beherrscht von der kapitalistischen
Presse und bürgerlichen Ideologien . Auch wenn
« in paar Sozialdemokraten in der Regierung
sitzen, behandelt jeder Richter , jeder Beamt « ,
jeder Wachtmann instinktiv den Bourgeois an¬
ders als den Arbeiter . Es erübrigt sich, nachgu -
weifen , wie sehr die Demokratien von heute
unter Koalitionsregierungen , auch unter Mia -

derhollSreaierungo « der Arbeiterpartei ««, Bon « .
geoiSdemokratten geblieben sind .

Da « ist kein Grund , Koalitionsregierungen
oder MindercheitSregierungen unter allen Um¬

ständen abzulehnen . Aber « S ist ein Gruird ,
die Arbeiterklasse davor zu warnen , daß sie ii -

Illusionen darüber mache, waS Koali¬

tionsregierungen oder Minder -

heitSregierungen leisten könne » .
Solche Illusionen führen nur zu Enttäuschungen
und Rückschlägen .

Wollen wir die Arbeiterklaste vor Enttäu¬

schungen bewahre « , so mästen wir sie lehren :
Ja , unser nächstes Ziel ist e», einen Zustand
zu erkämpfe » , in dem die Bourgeoisie nicht mehr
imstande sein wirb , ohne und gegen uns

zu regie - ren . Aber auch in diesem Zustande
noch wird die Republik unter dem mächtigen
Druck de - Kapital » stehen . Erst « renn wir so
stark sein werden , daß wir die kapitalistische
EigentumSordnuna werden umwälzen können ,
und nur in dem Maße , in dem wir jeweils dazu
imstande sein worden , wird die demokratische
Republik von dem beherrschenden Einfluß
emanzipiert werden , der , auS der ökonomischen
Macht deS Kapitals hervorgehend , mit alle »» ge¬
sellschaftlichen Institutionen auch daS ganze
Staatswesen durchdri »»gt . . .

Du «»einst , wir sollten weniger von » Kapi¬
talismus im allgemeinen als von unseren beson¬
deren nächsten Aufgaben in Oesterreich sprechen.
Wir sollten , statt oen Bürger durch die Erör -

terung der großen Gegensätze der Menschheit zu

„ Vie Sehnsucht «ach dem alle «
Feldwebel " .

Ein tschechisches Gewerkschastsbtatt über di «

Manöver .

DaS Blatt der größt « « tschechischen
' Gewerkschaft , nämlich des Prager Metall -

artbeiterverbandeS , „ Zajmy kovo döluilü "

schreibt treffend über di « jüngsten Manöver

der tschechoslowakischen Arme « und die

darüber veröffentlichte »» „Schlachtberichte ":

16 Jahve nach dem Ausbruch des Welt¬

krieges ist die » wirklich « ine liebliche Lektüre .

Was weiß die heranlvachsende Generation von

den Schrecke »» des Krieges , von den Toten und

Verkrüppelten , von » Elend und Hunger ? Ihr ist
es ein spannendes Spiel , wÄches sie mit Inter¬

este verfolgt und manch einer wartet sicherlich,
bi » diese Romantik Wirklichkeit werden wird .

Brief Otto Bauers .

schrecken , lieber einfach sagen : Seht euch an , wie
Oesterreich aussieht ! So schlecht haben di « bür¬
gerliche »» Parteien regiert ! Wir werden klüger ,
besser regieren, wenn ihr uns die Führung
anvertraut ! Fürchtet euch nicht , ihr guten Bür¬
ger ; unser Ziel ist nicht der Sozialismus , unser
Ziel ist — « in anderes Oesterreich ! Wieder
einmal eine „ Erneuerung Oesterreichs "!

Kein Zweifel : Jede Arbeiterpartei muß
im Kampf d « S Tages für diejenigen Forde¬
rungen kamvftn , di « der Tag selbst , der Tag
ihre » Lande », erheischt . Aber kann sie, darf
sie in bti » TagcSkämpfen und Landeskämpfen
aufgehen ? Können wir , dürfen wir um der
Aufgabe willen , die nächste Klippe zu umschif¬
ft «, da » Ziel unserer Fahrt ver -
gessen und verschweigen ?

D» » stehst vor arbeitslose » Textilarbeitern .
Kannst du , darfst d»» ihnen sagen! ihr Elend
werde überwunoeu werden , wen » » statt einiger
Bürgerlicher einige Sozialdemokraten regieren ?
Nein , bi » mußt ihnen , wenn d>» wahrhaftig bleiben
willst , von der Weltkrise der Textilindustrie
sprechen . Du mußt vor ihnen de»», Wahnsinn
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung enthül¬
len , die hunderttausend Textilarbeiter feiern
läßt , obwohl die Rohstoffe in Ueberfüllc in den
Speichern liegen , obwohl Millionen Menschen >n
zerrissenen Kleidern gehen . Du mußt — du
kannst nicht ander » ! — au » ihrem Elend ihren
Willen zu wecken suchen , ihren Kindern eine
andere , höhere Gesellschaftsordnung zu erringen .

Du stchtS vor jungen Arbeitern , vor Stu¬
denten . Willst du ihnen nur von den Problemen
der Tagespolitik sprechen ? Du wirst ihre Seelen
n»it dem großen Kulturideal des Sozialismus
zu erfüllen suchen , wenn du willst , daß sie ihr
Leben unserer großen Sache weihen !

Du stehst vor Gemeinde « oder Genofsen-
schaftsarbeitcrn . Di « Gemeinde , die Genosten¬
schaft kann nicht alle ihre Wünsche erfüllen . Du

wirst ihre Bereitschaft zu wecken suchen , Perjön -
liche Opfer zu bringen für die Entwicklung der
Keimzellen einer höheren Gesellschaftsordnung !

Du stehst vor den Opfern de » alpinen Ter¬
rors . Du sprichst zu ihnen von der Große des

Martyrium » für « ine weltumwälzend « Ide «!
Du ringst » un Arbeiterseelen mit Konnnu -

nisten und Faschisten , die oen Arbeitern vor¬
gaukeln , ein Gewaltstreich könne sie von ihrer
Rot befreien. Du wirst den Arbeiter » » di «

marxistisch « Lehre von den Voraussetzungen der

Befreiung , von dem Weg « zur Freiheit , von den

Etappenstationen dieftS Witzes künden . Du

wirst ihnen die Botschaft deS demokratische »»
SozialiSnmS vermittel «, der nicht durch Gewalt ,
die all « Froheit zerstört , sondern durch die Frei¬
heit , die Selbfibestimmurm , die freie Selbständig¬
keit de » werktätigen Volke » die Welt umwälzen
will !

Können wir un » also damit bescheiden , nur
von den nächsten Aufgaben in unftrem Ländchen
zu sprechen , woran wir e » wahrhaftig nie

fehlen lasten , und von der großen weltumwäl¬

zenden Mission des Sozialismus zn schweigen ,
» mr damit unser « Worte den braven Bürgern
nicht erschrecken ? . . .

In wenigen Woche»» werden dreißig Jahre
vergangen sein, seitdem wir unftren ^reund -
schaftsbund geschloffen haben , der uns beiden

soviel , der aber , wie ich mir einbilde , auch der

Partei manches gegeben hat . In diesen dreißig
Jahren habe ich immer deine Fähigkeit bewun¬
dert , mit beneidenswerter Intuition da » Nene ,
das Werdende ring » um uns zu erfaffen . In
diesen dreißig Jahren habe ich aber auch oft
erfahren , daß du , wie alle Menschen , daS Laster
deiner Tugend hast : daß du dich immer wieder

d»rrch de »» Anblick deS jeweils Neuen verleiten
läßt , auS Augenblickssituationen eine ganze Welt¬

anschauung zu revidieren . So ist eS dir im

Kriege ergangen . So ergeht eS dir feit 1927
wieder . Deshalb haben wir in diesen dreißig
Jahren oft und viel miteinander gerauft . Aber
immer hat jeder von un » beiden gewußt , daß
der andere aus , ebenso ehrlichem und Ebenso
selbstlosem Bemühe » um unsere theoretischen
und politischen Meinungsverschiedenheiten unsere
alte Freundschaft nie beeinträchtigt . Ich brauche
dir nicht erst z»» versichern , lieber Freund , daß
eS auch diesmal so ist und so bleiben wird .

Nur daß leider die Wirtlichkeit etwas trauriger
fern wird als diese Luftakrobatik und es Violen

nicht helfen wird , daß sie sich auf den Bauch
gelegt oder daS Licht auSgolöscht haben .

Es ist traurig , die,Psychologie der Masft zu

betrachten , die ai »scheinend Sehnsucht nach dem

alte »» Feldwebel und nach dem Kommando „ Auf
und Nieder " hat . Wir haben « ine dm»iokratische
Republik , aber das Soldatenspiel ist auch eine

schöne Sache . Und so bringt ein Tag die Auti -

kriogsentschließung von » Stockholmer Kongreß
und der zweite Tag jauchzt über Manöver¬

erfolge . Und niemand weist die mKilÄvische
Bürokratie zur Ruhe , welche die verfassungs -
»näßigen Recht « der Staatsbürger antastet . Dann

werden wir uns wundern , bis es wieder einen

28 . Juli geben wird . Aber das Wundern wird

' zu spät konrmen .

Som Aundfunk .
Empfehlenswertes an » den Programmen ,

Sonntag .
Pe»| , <07, 7: «rnklbsder gnchtan - kri . ttborol ; Sichpe :iu »Die Ichi « Otolatbea ": Bettn : Final « am - Sm* ;Dvoiok : siawgche Z8ne Nr. 1 nnv 3; Soint Loens : Phaniaftkanl ber Oper „Die fiEbenie aiocks *; gviil : MarinorrUa ^ or -

spiet ; gsll : Walser nach den Msttven dir Operette „Die schön«
Rttslla *; Kniman : Med nl btt Optron „Die tzersosin non
Cchlkaao": Lttznr : Poipourri am der Operette „griidtrickt *;MaNb . oJO: CrgelwuttL t : Lchollplaiita . 10: 8anta >iitf $a| t .10. 80: Schallplatte ». 11: « tde 39- «. UM : » Em, . IS ja
Semile . 13. 40: Satzloses. 1* 80: Arn dem WoSchsmsr I » KrSch.»7. 30: Srbrl : «rlendä »i . »8: Deutschs Sendung , Obere : ««,
fänjeiln Zeit tzosniaan . Nnral , Marieadad . Mmmt : Ko-
pellmetger Hbotf bifaaa » , Morienbo ». "edor : Lied am
„gi - eunerllete *; Lehar : Sied an » „Der Zarewlnch *; Sir «»»:Sfaibm am - Der Atgeimtbmu * : Dtur Siram . Lieb u *
„Marietta *; Schar : Sich au » „Die Iichiqe » Nm* ; Sera »»:lllarda » au « „Die yledermau »' : in der Pavle Prefttaochnchirn .18. 45: Die Traaicht « hl Jteaube . 10. 30: Manbolintn » unb WMt .rrnkanser ». ». 18: Echar». «0. 00: Suftviei . 30. 08: MaNnchlt 22:
Zetitlgnal , PreHenachrtchrm , Spar ». SS. 15: Nachrich- e«. 23. 30 bU3. 40: Kajchau.

«tta «, 844, 7 Ml 1030: Bre « 1010 : SchaUpIattm . NrVraa . ». 48: Pr,HI >ne«. » 40 : bi« «. »»: Pr », M. 00 di« 38. 80:Kaichon.
MIHrUch- VDra«, 808, 7: Peaa . 8: A. S. S- chPIa »^ . »0:Prag . »0. 30: Lchallvloiien . U: Prag . ». 48: Prepdnra . 13JO,»ü. 3O: Vraa . 111. 80: ÖefamjMoiwtl . 80: Mandolinentoaaer : . 30. 88:Prag . 28. 18: Rachrichlen . SJ ) 0 Ml S. 80: Kaschan.

„ ®le «. 518. U: Salchurger ffeftipitte . Wiener MUcharm».ntker. Diriaen » Vinnen « Knaul . Kchann- Sviuch ^Kareerl . »8:
Kapelle Sieiaer . Hilda LeOerer, ölet »»- . I8M : KnrorcheSerBaben bei Wien. Nuß bet Mappe bei Wiener Kamponistenunb Kapellmeitlrr » Bednarz . 17. 30: Urbar Land noch Damaskus .18. 15: Licherstunbe Hanna Schenarg. 18. 40: KÄanb. 10M:2pori . 10. 30: Biolinanenb Wttbelm Winkler. 20. 30: „Marcha *,Oper von gloiow .

Kinlgswnsteebanken . 1883. 830: Berlin . 13. 15: Köntosber - .14, 14. 30, 13, 1.1. :»: Berlin . 10: Stuttgart . 1030. 17. MBerlin . »8. 30: Di« Seel : bei ?,igomr «l . 19: Sinnbe beiUtter «. 10. 30: Dichlerftunbe . 20: guge «- Moll von ä. S. Bach
^KilitSror^rftre). 20. iO: München. 80. 48: vanchnrg «nicht .

Berit », 419. 830: Symnaftik . Uittcht. Kansark. 8. 50: Mor¬gen»oirr . 10. 30: Sebeugtunbe antäßlich ber 8»beinstnchraurnung .12. 15: Königsberg 14: Kugenbstunde . 14.110: Harmoniumkorrserr .18: Wal gtbil Venn Stenes ? 1.1.30: Lieder. 18- Sttrttaart .10. 30: Cbäre. 17: ^Dsnüchlanbl S! rom*. skestipiei. 18; Nntep»baUrrnalmustk . 1030: Snval Humor. 10. lünze . IInicht. Ml030 : Tanamusik.
_ LeWl - M. 7: »omert . 830: Ouel . 0: Maraentrier . 11:Siehe Wie». 18: An Rad nach Frankreich . 13. 30: -ettere Schall -platten . 14: »Mnrllel . 1430: Blasmustk . »8: ?Ina den Bomanenvon v. N. Wells. 15. 33: franksten . 18: Stutta . ' r : . 18: „günkSekunden " . Drama von Wäller p. vollanber . 111. 30: München .20. 10: München. 90. 48: vamtnerg . Untchl. bi« 0. 32 Vertin .

Ausstand der Asrideu .
London , 8. August . Der Korrespondent

der „ Mornsttg Post " d» Simta meldet : ES herrscht
große Sorge , daß der Ausstand der Afridi an der
Rordwestgrrnzr Britifth - Jndi « « inen ernsten Um .
fang « » nehmen und » ach Afganistan über »
greifen wird . Di « Afridi , dir gestern von 84

britischen Flugzeugen bombardiert worden sind ,
stehen nach den vorliegenden Meldungen i «
Bunde mit asgauffcheu Stämmen nördlich von
Kabul , di « sich im Aufruhr qegeu König Radi «
befinde «.

Au » KalkMta wird der „ Morning Poft " be¬
richtet , dort lägen Nachricht «» au » Peschawar
vor , wouach di « S«schSste in Kabul ruhen . Di «
Läden schien geschlossen , und in Audi « « bestellte
Gütersenduugeu sei «, auf telegraphisch « Anwei¬
sung hinaugehattrn worden . König Nadir soll
groß « Schwierigkeiten haben , die notwendigen
Geldmittel aufznbringe «, um sein « Truppe « zn
bezahle » und m de « durch die innere « Kamps «
verarmten Land die notwendigen Reformen durch«
zuführrn .

O

P e s ch a w a r , 8. August . Meuter . ) Es wur¬
den alle notwendigen Maßnahmen ergriffen , um den
von 8999 Afridi vorbereiteten Angriff anf Pescha¬
war abzuschlagen . Flugzeuge halten i « Grenz¬
gebiet « inen Wachdienst aufrecht . Es wurden
Truppen in die Positionen an strategisch wichtige «
Punkten entsandt .

Sin « Aeinere bewaffnete Abteilung de »
Asridenftammes , ans dem Vara - Tal stammend ,
di « mft einer aus taufend Man » bestehenden Ab¬
teilung der Peschawar - Truppen zusammenstieß ,
wurde von diesen zurückgeworfen . Ma « nimmt an ,
daß die Asriden nunmehr keine ernsteren Angriff «
mehr unternehme « werden , da sie durch die
BonibardementflLge der Militärflieger , die Bom¬
ben abwerf «», eingeschüchtert sein dürften .

Getreidemonopol in Sefterreich .
Wien , 8. August . Di « „ Neue Freie Preise "

teilt aus Rogieriuigskreisen mit , daß in den
iletzwn Tagen ein « ,grundsätzliche Entscheidung
»über die Errichtung « ineS Getreide » und Mehl -
- Monopols in Oesterreich getroffen wordon ft ».
' Im Landwirlschaflsniinifteriui »» ist bereits ein
dahingehender Gesetzentwurf vorbereitet , der noch
harer erledigt werden soll . Dies « Entscheidung ,
ibetreffend die Einsichrung eines Getreide - uird
Mchlmonopols in Oesterreich ist eine Folge der
Verhandlungen betreffend die Errichtung eines
' Agrarblockes in Südost - Europa .

Heimvehr - Seblödel .
Wien , 8. August . ( AN. ) Die Bundcsführuug

der Selbstschuhverbände veröffentticht heute
über das BcrhältmS der Heimwehrcn zu den
einzelnen österreichische»» Verbänden eine Fest¬
stellung . in der es u. a. heißt :

„ G eist (!) und Einstellung unserer Volks¬
bewegung war und ist Positiv , christlich
und frei von aller Tagespolitik . (!!).
Unser Ziel war nie ein a»»deres , als den .
Kanrpf gegen den Marxismus aktiv
mit den schärfsten Mitteln weiter - ^

zuführcn . Wir wollen einen nationalen

deutschen Volks st aat aus christlich¬
ständischer Grundlage . Es ist nach wie

1

vor müßig , unsere VolkSbewegang für diese
oder jene Partei « Anspruch zu nehmen . "
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Tager »e«jgleiten .
Stütze « der Shefs .

In de « letzten Monaten Vriitpt die bürger¬
liche Presse , di « » eben Kuppel - Inseraten und

fMoraepredigten mich Stellenangebote der ver¬

schiedenste» Art aufnimmt , de » öfteren Stel -

ilenangebott , in denen manch « der Herren Ches «
kKontoristinuen , Beamtinnen und Leknctärinnen
un i t größeren Kautionen al » Stützen
kd « S Chef » suchen . Wiederholt schon wurden
R>ie Angestellten durch Pro ^ ' sc darauf ausmerk ,
tfam gemacht , daß in vielen Fällen die gesorder -
tzlen Kautionen und nicht die Arbeit » «

« räfte di « Stützen fiir so manchen Chef abgeben
fnmßten . Ganz abgesehen davon , daß seriöse
^Unternehmungen von ihren Angestellten über -

Ichmipt feine Kautionen fordern und auch die

tAngestellwnschaft mir Rräu seit Jahren gegen
tdiosen Unfug Stellung nimm « , muß gerade

»seht , da es eine große Reservearmee von

jÄrbeitSkräften , auch au » dem Laaer der Ange -

Sellien gibt , neuerding » darauf hingetviesen
. »erden , daß alle stellensnchendcn Angestellten
lfich er st sehr gute Informationen
, ei » holen niüsfen , bevor sie Posten annehinrn ,
«vor deren Antritt die Hinterlegung einer Kan -

ltion gefordert wird , l ' - ewisseirlose Unternohmer ,
Idie für den Bestand ihre » Unternehmen » in den

» meisten Füllen nicht garantieren können , be >

»nützen da » Ueberanbm von Arbeit »kräst «n zu
» einer doppelten Au » beut nng der

» An gast eil t e n. Die Lohndr ückerei ist in

per Zeit der Wirtschaftskrise eine wiederkehrende

^Erscheinung und die Unternehmer scheuen sich

tnicht , von vieser brutalen Einrichtung der kapi -
i ^ Aistilkken GescllsckmstSordmlnq reichlich Ge -

fbrauch zu machen . Dazu gesell : sich nun die in

^früheren Jahren praktizierte Forderung
hn a ch K a «i t i o n e n, di « die Angestellten in

Lden allermeisten Fällen nicht flüssig haben und

sdie sie sich zu einem hohen Zinsfuß auSkeihen .

sWenn sie nun die Kaution erlegt haben , gibt e »

lmit dem gestützten Chef immer recht bald eine

' der tvenig ersreiUichen „Geschästsdebatten ",
" deren Ende meist auch da » Ende de »

Dienstv e r hä lr n isf « » bedeutet . Und

. nun kommt der Angestellte , wenn er di « Kaution

Icurückverlangt , darauf , daß er hereingefallen ist .
Lange Prozesie , in vielen Fällen der Krach de »

jUnternehmen » bringen ihn dann um di « Kau »

siion . die dem Ches wirkl,ich ein « gute

Stütze war . Di « Angestellten werden also im

Ikariern Jnterrssr aufmerksam gemacht , daß sie in

' allen Fällen , tvo von ihnen Kmitionen verlangt
Hunden , die größte Vorsicht obwalten kaf¬
fen müsse »», wollen sie nicht , daß sie, so wie et

lia immer der Fall ist, um ihre letzte Habe ge »

wracht wevden .

stln Lpfer der Schlamperei der

Staalsüahnverwaltang .
Ed » Arbeiter vom Zuge überfahren und getötet .

Tepiitz - Zchöna «, 8. August . Dir Straße , die

. van Turn nach Probftau beim Konsumverein
Ärplitz - Schönan vorbciführt , ist eine der frequen -
tierleften Straßen von Turn . Täglich verkehren
dort Tausende von Arbeitern »>nd Arbritrrinnen ,

' die aus Turn und der »ältere » Unigebitiig koni -

> men und in den an der Peripherie der Stadt ge -

- legenen Fabriken arbeiten . Trotz de » außcrordrnt -
llich starken Verkehr » hat die Bahnverwaltung die

! >Untrrfahnlng der Bahn Aussig —Koniotau , auf

i,der täglich soviel Züge verkehren , daß di « Bahn «

^schranken d»rrchschnittlich durch 85 Minuten >väh -

" rend einer Stunde gcschlosien sind , abgelehnt . Be -

reits vor eineinhalb Jahren , am 16 . Jänner
' 1928 , wurden zwei Arbeiterinnen , dl «

«die Bahngeleise überschreite »! wollten , von einem
' Schnellzug erfaßt und getötet . Heute hat die Nach »

lässigkeit der Bälmvcrlvaltung ein neue » Opfer

gefordert . Der früh um 6 llhr zur Arbeit

gebende Oberbrcnner der Firma Läufer , Josef
Glöckner au » Probstmi , sand , al » er zu der

Bahn- Übersetzung kam , dir Bahnschranken ge -

schlosien. Um nicht den Arbeitsbeginn zu vcr -

fäumen , wollte er da « Gelei « überschreiten , in
dem Augenblick , al » ein Lastzug von Teplitz nach
Aussig vorübergefahren war , bemerkt « aber in dem

herrschenden dichten 9iebel nicht , daß m» s der

Richtung von Aussig ei »» anderer Lastzug kam .
Einem zweiten Arbeiter , der für gleichen Zeit
über die Geleise eilte , gelang e » noch, zuu ent
kommen , » vährend Glöckner von der Lokomotive
ersaßt und et »va 15 Meter weit mitgeschlcist
wurde . Der Zug fuhr ih »n über da » linke Bein ,
da » unterhalb de » . Knies abgetrennt wurde .

Außerdem wurde ihn » der Bauch aufgcrissen und
schwere Berletzungen am Kol »fe und im Gesicht
zugefügt . die seinen Tod sofort herbeifiihrten . Das
Gesicht war bis zur Unkenntlichkeit veruilstaltct .
Glöckner ist im Jahre 1876 geboren , war ver¬
heiratet , jedoch kinderlos . Seiner Frau wendet
sich ob dieses tragischen Unglücke » ihre » Galten
allgemeine Teilnahme zu .

Di « einzige Möglichkeit , derartige Unglück »«
fälle , die bei de »n gegenwärtigen Zustande fast
unvermeidlich sind , zu verhindern , bestünde darin ,
diese Bahnübersetznng zu unterfahren und damit
den Straßenverkehr vom Bahnverkchr » inabhängig
zu mache » . Schon seinerzeit , al » vor eineinhalb
Jahren zwei Menschen an dieser Stelle getötet
nnrrden , forderte eine Deputation der Stadtgc -
»neinde Trrrn von der Staatsbahndireltion und
dem Eisenbahnministerium die Durchführung der
schon längst Projektierten Unterfahrung der Bahn »
geleise . Tatsächlich schien e » zunächst , al « ob die
Staatsbahndirektion den ernsten Willen hätte , die .

srn » Skandal rin Ende zu bereiten , denn e » wur -
den von J »»genie »»rrn der Staatsbahlchirektion
Dermesiungen durchgesührt . Leider blieb e » nur
bei den Dermesiungen . Die Bevölkerung von
Turn » md Unigebung ist über diese Schlamperei
der Bahnvertvaltung , der immer wieder neue
Menschen geopfert werden , empört . E » wird

Aufgabe der Stadtgcmeindc Turn sein , in Prag
unter . Hinweis darauf , daß an dieser Stelle sich
bereit » drei tödliche Unfälle ereignet haben und

daß di « Gefahr weiterer Unglücksfälle nach wie
vor besteht , energisch zu verlangen , daß di «
Unterfahnmg der Bahngeleise sofort in An¬

griff genommen wird .

Aegfried Was « « « Bestattung .
Bayreuth . 8. August . In den frühen Mor¬

genstunden wurde der Sarg mit der Leich « Sieg¬
fried Wagners von uniformiert «» Polizeibeamten
in die Stadtsirch « Übergeführt . Um 10 Uhr
wurde di « Kirch« geschlossen und war nur den
zur Tvauevfcier Geladenen zugänglich . Ver¬
treter aller Sprach « » und Nationen waren er¬
schien «». Die Feier wurde durch den Bachschen
Choral „Ach, wie nichtig , ach, wie flüchtig ist
der Menschen Löben " vom Festfpielchor e » nae -
leitet . Dann sang der Festfpielchor dm Bachkchcn
Choral , - See zufrieden " . Darauf wurde der Sarg
von Künstlern zum Baldachin getragen .

Die Schuljugend bildete Spalier . Uober der
Stadt kreiste ein Flugzeug mit Trauerflor , das

einen Kranz abwarf . Auf dem Friedhof wurde
die EinsegnungSfeicrlichkeit mit einem Posan -
nenchor von Künstlern deS Festspielhauses ein¬

geleitet . .

Unter BrSdern .

Berlin , 8. August . Der gestrig « blutige Zu¬
sammenstoß zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten in Spandau hat ein ebenso
blutige » ' Nachspiel gehabt . Als Racheakl für den

gestrigen Uebevsall wurde heute vormittags vor
dem städtisthen Arbeitsamt in Spanda »» der

LVjährige Bouklempner Noivicki , der Angehö¬
riger der NSDAP , ist, von mehreren Kommu -

nisten angegriffen und niedergeschlagen , so daß

er mit schweren Bevletzunge »» ins Spandauer
Krankenhaus geschafft weiden mußt «. Die Täter

entkamen .

Aus „ Gottes eigenem Land " .
Marion ( Ohio ) , 8. August . Zwei junge

Neger , di « wegen Erschießung ein « s Weißen
und eine » UeberfÄl » auf seine Begleiter ver -

haftkt tvorden waren , wurden spät abends von

der Meng « , die das Gefängnis gestürmt hatte ,
anü ihre »» Zellen herauSgeholt und a»rf dem

Platz vor dem GerichtSgöbäude an einem Baum

anrgehängt . Die Menge »var bei dem ersten
Versuch , da » Gefängnis zu erstürmen , mit

TvänengaS >bontbcn zurückgctrivben tvorden . Nach¬
dem sie dann auf mehrere tausend Köpfe ange¬
wachsen war , lehrte sie zum Gefängnis zu nick ,

und nunmehr gelang «s ihr , die Tor « einzu¬
schlagen und sich der Äofa »rg «nen zu bemächtigen .

Fabriksbrand .

Elmshorn ( Schleswig - Holstein ) , 8. August .
Die Schluterschen Werk « in » benachbarten
Langclohc sind gestern bi » ans die Grundnnmern

niedergebrannt . Groß « Vorrat « an Mehl und

Getreide wurden vernichtet . Ter Schaden ist be¬

deutend . Erst gegen Abend war da » Feuer unter
Kontrolle und noch bi » in die Nacht lvaren dir

Wehren mit Nachlöscharbeiten beschäftigt . Der

Braich ist daraus zurückzufübren. daß die Ma¬

schine in » Exhaustor sich heißgelausen hatte und

die Funken durch den Schneckenaang in di « ver¬

schiedene »! Gebäude gejagt wurden . Ter ganze

GebäudekonipleF , der mehrere drei » und vier¬

stöckige Lagerhäuser umfaßt , bildete ein Feuer¬
nder . Nur die Kontorgebaude , da » Maschinen¬
hau » und die Aulogaroge » blieben unversehrt .

Katastrophale Hitze in U. S. A.

New Aork , 8. August . Infolge der an¬
dauernden katastrophalen Hitze wn » in vielen

Gegenden der Wassermangel immer bedrohlicher .
Auch macht sich ein unverhältniSmäßiaeS An¬

steigen der SteMichkelt bei älteren Personen
bemerkbar . Die GcsundhcitSbchörde verweist in
einer Mitteilung an die Presse warnend aus die

bedenkliche Zunahme von TyphuSfällen . Die
New Borker MilchvertriebSgeselsichakten haben
den Milchpreis um einen Cent pro Liter erhöht :
di « städtisch « GefundheitSbehörde erklärt jedoch ,
daß di « Milchjufuhren noch für mindesten »
zwei Wochen gesichert seien .

London , 8. Augrist . „ Dailh Telegraph " be¬

richtet au » Ne4v York , daß gestern in einigen
Staaten des mittleren Westen » « in mäßiger
Regen einfetzte , der jedoch in Anbetracht de »
vollkommen «»»gedorrten Erdboden » nicht tiefer
in da » Erdreich eindringen konnte . In den
Staaten New Bork , Pennsylvanien und Kansa »
dauert indessen di « Hitze weiter an . Di « Zahl der

infolge von Sonnenstich verzeichneten Toderfatlc
ist täglich sehr groß . Gestern wurde m New
Bork eine Temperatur von plus 32 . 2 Grad Cel -

siirs im Schatten abgelesen .

So « in « verjudet « Gesellschaft . Herr Lind¬

strom, alias Ludendovff , erteilt zu den bevor¬

stehenden Wahlen in Deutschland wohlbegründete
Ratschlage . In seiner „ BolkSwar tc " ist ein

Aufruf erschienen , der sich an die Arbeiter
wendet und folgendermaßen argumentiert :
„ Weißt Du denn nicht , daß alle Parteien , di «
im Parlament sitzen , geleitet » verden v o m
Willen fremder , überstaatlicher
Mächte , von Freiinanrern und Jesuit ««, von
Rom und von den Juden ? Darum : Wähl «
nicht ! Mehr nach : Kämpf « sirr Wahlent¬

haltung ! " Daß . Herr Lindstrom den „ Marxisten " ,
Demokraten und schließlich auch dem Zentrum
nicht besonders gewogen ist , nimmt ja weiter »

nicht wunder . Daß aber der . Heros , des deutschen
Volkes alle Parteien und somit auch jene de »
- Herrn Hitler , mit dem er ja doch so evfohg-
veich vor dem Münchner Bürgerbraukeller die
„nationale Revolution " eingeleitet u»rd sich als
Banchtänzer produziert hat , in einen Topf wirft .
Daß er , der unentwegte Verfechter de » „dritten
Reiches " di « Hakenlkrenzler , mit denen ihn doch
so innige Bande der völkischen „ Idee " verbm -
oen , als verjudet bezeichnet , ist wirklich arg .
Schließlich muß er d i e GesÄlfchaft ja am besten
kennen .

Bei der Explosion eines Petroleumbehälters
in Sidney wurde ein Flieger , der sich gerade über
der Explosionsstcllc in ettva 2000 Fuß Höhe be¬
fand ( etwa 650 Meter ) au » dem Flugzeug ge¬
schleudert und getötet .

Wasserflugzeug verunglückt . Da « Paflagier -
Wafscrflngzcng , da » auf der Strecke Triest —
Ancona verkehrt , kippte beim Starten auf » H»
ruhigem Meere um . Sech » Personen , darimtrr
auch der tschechoflowakische Staatsbürger Frankel ,
fielen in » Wasser. Mit Ausnahme eine » einzigen
lvnrden sämtliche Passagiere gerettet .

Motorradunfall . Der au » Bodenbach flam ,
niendc Tcxtistvarcichändler Johann Samt fuhr
Freitag vormittags gUen 10 Nhr auf der Straße
bei der . Haltestelle Maffer»dorf -Fabrik bei Rei¬
chenberg mit seinem Motorrads in die Deichsel
eine » Fuhrwerke » hinein . Er erlitt dabei meh .
rere rechtsseitige Rippenbrüche nnd eine Zer¬
reißung der Leber . Er wurde in das Rcicheuber -
ger Krankenhaus überführt , wo er seinen Ber -
letznngen erlag .

Fahrpreisermäßigung für H«pseupflück «r . Dom
Landr » arbeit » amt in Prag wird amtlich verlaut¬
bart : Anweisungen fiir Hopfenpstücker für di « zu-
lässig « vvprrzentigr Fahrpreisermäßigung auf den
tschsi. Staawbahnen werden zu LV Heller per Stück
au sschkiohlich in den Bezirkanstalten
für unontgaltkich « Arh « ik » vormitt -
l n n g verkauft . Die Partieführer ( Partieführeriu -
nen ) von Pflückerpartien wollen sich rechtzeitig
diese Legitimationen dort besorgen . In den Anstalten
erhalten sie auch ein « gedruckt « „ Belehrnng über
di « Begünstigungen siir Hopsenpsincker bei Bahn¬
fahrten " , nach welchen genau vorzugehen ist , wei¬
ter » dir „ Bedingungen " de » ArbeitSvertrage » für
die heurige Hopfenpflück «. Da sowohl di « Ausfül¬
lung als auch die vorgefchrieben « Beginn bi -

gnng der Legitimationen für die Fahrpreis¬
ermäßigung die BezirkSarheitsansialten besorgen ,
haben die Parlieführer keine »veileren Säug « als
in die zuständige öffentliche ArbeitSvermitÄung»-
stell «. Partien , welch « keine im voran » vereinbarte
Arbeitsstelle bei der Hopfenpskückr hätten , werden
keine Legitimationen ausgestellt .

1V. Wanderfahrt in di « Hygieneaecoftellung «ach
Dresden . Die Ur » , UrlaubSreije - Organifation .
Bodenbach , veranstaltet am 17. August bereit » dte
1V. Wanderfahrt in di « Hygiene ««Sstelkung nach
Dresden . Gestrmckoslen X 65 . —. Darin ist ent¬
halten : Bahnfahrt Bodenbach —Dresden nnd zurück ,
Lvrmnelpahgeböhren , Führung durch di « Stadt ,
Eintritt in den zoologischen Karten und Hvgienr -
anSstellung und Mittagstisch sowie alle Trinkgelder .
Prospekte kostenlos . — Nach Abbazia in die
eigene , erstrangig « Pension fahren di « nächsten
Tnrmlsit am LS. August , 5. und 1V. September
( auch aus drei Wochen ) . 1» Tage Aufenthalt und
Fahrt sowie all « Reben fpesen X 18VV . —. — Dte
nöchsten Feri « » reIsen : Zum swbentenmale
Atakirn - Mittelineer - Reisr vom 17. bi » 61. August .
Venedig , Florenz , Rom , Neapel , Capri , Pompeji ,
Vier Tage Seereise über Falercm ( Griechenlandt
nach Venedig X 8210 . — ab Prag tmb zurück . —

Zimr dvittenmale nach Pari »- Bersaille ». Bom 6
bis 12. September . Ab Eger und zurück X lLVV. —.
— Billigt Kuraufenthalt « in Franzens¬
bad ( 14 Tage K 710 . —) , Marienbad ( 14 Tage
K 760 . —) , Badgasteln ( 14 Tag « X 1070 . —) . -

Prospekt « sendet aus Wunsch Uro , Bodenbach ,
Postfach 50.

Jedem leine Easmarle ,
« ine Devise , unter der es sich heute , zwölf Jähre
irach ihrer praktischen EimühntUg , den : Zeitalter
des Völkerbundes , der Ansätze zu Paneuropa
und der sich unentwegt dem Gipfel der Bollkom -

menhcit nähernden Kriegsindustrie beinahe loh¬

nen würde , zu leben . Term ohne Oiasmaske ist ,
' wie man weiß , unser Leben keinen Pfifferling
wert , im Ernstfall nur , versteht sich, aber wer

kam « schließlich wissen, wie schnell dieser heute

noch eventuellc Ernstfall Wirklichkeit wird .

Jeder , der die Ereignisse , die sich, wie es in

' solchen Fällen ihre Art ist , überstürze », offenen

^Auge» verfolgt , nniß , so sein Tei » ken sikh nicht
lzn vierrosteten Angeln bewegt , erkennen , in wel¬

scher Gefahr er dank seine » migeschützten Respi «
1 rationstraktc » schwebt .

Atanöver , Schciukricgc und dcrsfleichen be -

jstätigen, Ums Fachleute aus Grund theoretischer

! Erwägungen längst predigten . In allen Zeitnn -
gcn kann , wer lesen will , lesen , daß kein Mittel

der Welt imstande ist, einen Flieger , der nicht
lbemeickt werden will , zn beanerken , » venu er

{eine Stadt anzngreifen beabsichtigt und ihm zu

verlvehren , sie wirksam aus der Luit in die Luft

zu sprengen und zu vergasen . Di « Franzosen ,
! die eS in seltsamem Kontrast neben der Kunst
jder Leben » - ii »td Schönheitspflege in der dia -

lmetval entgegengesetzten Kunst der Vernichtung
>von Leben und Sck- oichcit zu einer , fast möchte
man sagen beneidenswerten Bollkommercheit ge¬

bracht haben , sagten e » zuerst und unsere Armee ,

pin jugendlicher Begeisterung jener alten nach -

geifernd , scheint in Olmütz die trüben Erfahrun -
igen der Franzose » zu bestätigen .
i Man führt in Olmutz nnd Unigebung ein

und lehrreiches Spiel aus , da » zwar an

ich nicht neu und unter dem Namen Manöver

zenügend bekannt ist nnd karmr jemand außer
>) en Beteiligten au » der Ruhe bringen würde ,
werm e » nicht imi eine Not « reichrr wäre , al »
die Kriqzsspiete vergangener Tag«. Di « Bevöl¬

kerung hat Weiftmgen , sich aktiv zn beteiligen
nnd so zu tun , al » ob sie gkmibte , daß e » bit¬
terer Ernst sei und es nm Kopf nnd Kragen
ginge , weim in den Lüften da » Surren der Pro -
peller ertönt , und sie soll sich zu retten versuchen ,
fo gut eS geht , weim nicht — und das eben ist
oer Haken und er ist kntmm genug , um an ihm
Haugen zu bleiben — sich schon herausgestcllt
hätte , daß inan so einem Flieger , der angeblich
imstande ist, ini - Handumdrehen eine Stadt zu
vernichten , nicht entkommen kann . Der tiefste
Keller bietet kernen Schuh gegen tonnenschwerr
Bomben » md scholl gar keinen gegen da » , dank
der vortrefflichsten Technik fortgeschrittenste Gift¬
gas . Soiweni man muß ilernen , entweder mit

Anstaild zu sterben , was im Jntereffe der Be¬

richte über heldeithaste » Verhalten und derglei¬
chen nicht ohne weiteres von der Hand zu wei¬

sen ist , oder eine technisch noch vollkommener «

GaSniaSke über Mirnd und Nase zu stülpen .
tva » ura » k « n sind aber heute , im Zeichen de »

Frieden «, weil inan znm Kriege kein Geld hat ,
und der Versöhnung der Völker , die einander nie

ernstlich bös « waren , den uniformierten Vertre¬

tern der seiMichen Nationen reserviert .
Wa » in aller Welt aber soll man tim , um

sich zu schützen , ivenn aus dem Spiele — und

solche » kann sich, wie di « Erfahnmg lehrt , sozn -
sage » über Nacht ereignen . — Ernst wird ? ES

gibt nur eins , man spar «! Man gehe wöchent¬
lich einmal weniger ins Kaffeehaus , verzichte ab

» iw zu auf ein Glas Bier , werfe^ieden Ersten
eine überflüssige Krone in einen Porzellankopf ,

trage den alten Anzug ein Jahr länger , gehe
statt in der Adria in Bvanik baden nnd kaufe
sich eine Gasmarke . Dann kann inan , wenn

nran gute Nerven hat , trotz Olmütz ruhig

schlafen .
Jnmierhnl ist die Sache nicht gaiiz so ein -

sack . ' Die Erzeuger der Giftgase bemühen sich,
und das wahrscheinlich ersolgreich , die bestehen¬
den Gasmasken illusorisch zu machen. Die Er¬

zeuger der GaSinaSken hingegen , das liegt in der
Natur der Sache , benlül ) en sich, und da » hofsent -
lich erfolgreich , den Gaserzeugern den Rang ab¬

zulaufen . Cs ist wie in jener berühmten Novell «

Tfchcchovs , in der der gesunde Aienschenvcrstand
den General , dem er veckloreii ging , in Gestalt
deS erfolgreichsten KrjegSerfinderS das Löben
sauer macht .

Und der unbeteiligte Bürger ? Der »veitz
von all den aruMegenden Erfindungen und Er¬

folgen der Rüstungsindustrie so gut wie nicht »,
weil die Erzeuger jener Waffen und Abwehr¬
mittel sich in düsteres Schweigen hüllen nnd den
leidtragenden Einwohner normalen Standes nur
soweit heranziehen , als er stenerzahlend in Be¬
tracht konnnt . E » würde ihm daher , trotz Spa¬
rens und Ergreifen » der Situation , die in der
Tat bedrohlich ist, fchtver fallen , Schritt zn hal¬
ten mit den Gedanken jener Köpfe , die von den
Kriegen der Ankunft ' leben . Er müßt«, um auf
der Höhe zu bleiben , neben dem Sparen gleich¬
zeitig sammeln . Die Maske von yeute ist ein
Dreck gegen die Maske von morgen und ein

Museumsstück gegen di « Maske von übermor¬

gen . Wer soll da mitkoinmen ? Und wer ga¬
rantiert einem schließlich , daß nmn für sein
gute » Geld auch giite Ware und kein alte », ab¬

gelagerte » Zeng aus den vorsintflutlichen Zeiten
de » Weltkriegs bekormnt ?

Hier müßte der Staat eingreifen und zu¬
mindest jedem Staatsangestellten eine GaSma » -
kenzulage bezahlen und jedem steuerzahkenden
Bürger fein « Maske zuweifeN . Etwa so , daß
jeder Neugeborene mit dem Geburtsschein einen
Gutschein auf die lebenslängliche ?mtznießung
einer GaSnraSke bekommt mit genauesten An¬
gaben , wo sie deponiert liegt und wann und wie
sie int Bedarfsfälle auf dem kürzesten Wege in
seine Hände gelangen kann . Aber der . Staat hat ,
unter un » gesagt , andere Sorgen und man kann
ihm da » in « Grunde nicht einmal übelnehmen .
Denn schließlich ist er der Staat und wir nur
die Einwohner .

Vielleicht ließe sich die Sache aus dem Wege
einer Derstcheruira regeln ? Man versichert sich
gegen Kriegsgefahr und Gasangriff , wie etwa

gegen Brand und Unfall . Die Jore ist reali¬
sierbarer nnd ihr « Realisierung nottvendiger al »
man glaubt .

Noch schöner und praktischer wäre es natür¬
lich , da « Uebel mit der Wurzel auszurotten und
di « Giftgase ganz au » dem Schatze der Angriff »-
nnd Verteidigungswaffen zu streichen . Da¬
wäre vielleicht unmodern , dafür aber anständig .
Wie alberdirmS wsirde dann « in Zukunftskrieg
anSfehen ? Man wär « wieder , wo man früher
war , bei Kanonen , Festungen und einem Feld¬
heer , daS letzt «« Endes entschiede , wo schneller
uick gründlicher die Chemie entscheiden könnt «.
Und das ganze Hinterland würde unversehrt
und am Leven bleiben .

ES Hilst nickt ». Wem der Krieg gut ist,
muß da » Gas billig sein . Und schliesslich ist der
Gastod auch nur ein Tod wie jeder andere .
„ Dulcc est, pro patria mori " , auf daS wie
kommt es dabei weniger an . R h e d o.
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Bimsstein gegen KIrperhaare . Um listige Kör »
Perhaar « zu entfernen , wurden bisher allerlei kos¬
metisch « Mittel empfohlen , di « wohl zunächst «inen
sichtbaren Erfolg brachten , aber doch meist keine
Dauerwirkung erzielten , di « aber teilweise sogar zn
organischen Schädigungen führten . In einer ange¬
sehenen neediziuischen Zeitschrist veröffentlicht nun
Dr . Friedmann - Mannheim rin einfaches Mittel , um
lästigen Haarwuchs zu beseitigen . Und diese » einfach «
Mittel ist Bimsstein . Die behaarten Stellen sollen
zweimal täglich kräftig damit eingerieben werden ,
die Haare werden langsam dünner und verschwinden
schließlich durch Veröden der sogenannten Haar «
papillen .

Das Mental der G. P. U.
Der Fall Tmoylow — Siebstahl oder politischer Manöver ?

Berlin , 8. August . ( Elg . Bericht . )
Die Kette der Skandale in der sowjetrussi -

schen Handelsvertretung « ißt nicht ab . Aus dem
letzten kommunistischen Parteitag in Moskau
führte «in Redner bewegte Klage über di « , . Ver»
sninpschcit " und „Verlotterung " der russischen
HanvelSvertretungen im Ausland . Der gute
Mann hatte allen Grund dazu ; in Berlin , in
Wien , in Paris und in N « w Aoick, überall stinkt
es so aufdringlich , daß die Kommissäre der G.
P. U. all « Hande voll zu tun haben , um die
BestechmigS - und Korruptionsskandale in diesen
bolschewistischen „ Musterkolonien " , die dein Aus¬
land angeblich mit guten « Beispiel vorangehen
sollen , einigermaßen zu verschleiern . — Der
neueste Skandal da « Generaldirektors der „ Rus -
savstora"»Akti«ngesellschaft in Wien , Iwan
Smohlow , hat überall ungewöhnliches Ärmchen
erregt . Der Mann wurde am Dienstag abends
in e « nem sehr exklusiven Hotel Unter den Lin¬
den verhaftet und in « Untersuchungsgefängnis
«ingeliefert . Herr Smohlow wird beschuldigt /
20 . 000 Dollar unterschlagen zu haben .

Der GesellschastSbolschewik .
Iwan Smohlow war in Wiener Gesell¬

schaftskreisen eine sehr bekannte Persönlichkeit .
Der Generaldirektor , der stch zwar offiziell be¬

geistert zum StaliniSmuS bekannte und über
alles verächtlich sprach , wa » nach Reformismus
oder gar Bouvgeoisie roch , war in seinem Pri¬
vatleben ein Mann , der die Genüsse der abend -
ländischen Kultur in keiner Weise verschmäht «.
In Spieler - und Lebeweltkveisen war Herr
Smohlow nicht unbekannt , er führt « ein großes
Hau « und soll selbst weit über seine General -
direktoren - Berhältniffe gelebt haben . Durch raf¬
finiert « Buchführungsfälschungen gelang eS . ihm
angeblich , sein « Unterschlagungen viele Monat «

hindurch zu vertuschen . Schließlich wurde man
aber in Moskau auf Smohlow « Betrügereien
aufmerksam und schickte « inen Agenten der G.
P. U. nach Wien , der höchst persönlich Ordnung
schaffen sollte . Der Agent stieß , wie nicht an¬
der « zu erwarten war , auf den Widerstand de «

Generaldirektors , der ihm keine Einsicht in seine
Bücher geben wollt « . ES soll im Anschluß , an

diese peirckiche Revision zu schr heftigen Ausein¬

andersetzungen zwischen dem Slgenten und dem
Generaldirektor gekommen sein, die Sowjet¬
taten aber alle «, um di « Affäre möglichst intern

auSznbaden . Der G. P. U. - Mann erstattete in

Moskau Bericht , während Smohlow nach Ber¬
lin ging , angeblich , um di « Berliner Niederlas¬
sung der „ Rusiavsto «g" - A. - G. zu liquidieren ,
wahrscheinlich jedoch, um sich einoni eventuellen

Zugriff von G. P. U. - Spihcln zu entziehen .
Der Ruf au « Moskau .

Bor kurzer Zeit «rhielt der betrügerische
Generaldirektor au « Moskau den Befehl , sich
unverzüglich zur „Berichterstattung " in Mos .

kau einzusinden . Man weiß , waS eS mit diesen
Berichterstattungen vor der G. P. U. auf sich

hat . Dem Generaldirektor , der 20 . 000 Dollar

unterschlagen hatte , wäre bei Erscheinen In
Moskau der Tod durch Erschießen sicher g«tvvs «n.
Smohlow , der keine Neigung hatte , seine 20 . 000

ergaunerten Dollar und sein Leben dazu aufS
Spiel zu sehe », gab »ach Rußland Bescheid , daß
cs ihm vorerst „unmöglich " sei, der Moskauer

Aufforderung zu folgen . Darauf beschlagnahm -
len di « bolschewistischen Behörden sein Prival -
vermöaen , wahrend SmohlowS Gattin , die als
Sekretärin bei der russischen . Handelsvertretung
in Berlin beschäftigt ist, fristlos entlasten wurde .

Di « Verhaftung .
Dann unternahm «»» die Rüste »» « inen

Schritt , den st « sonst ungern tun . Sie alar -
»nierten di « Wiener und Berliner Kriminal¬

polizei und zeigten Smohlow wegen Unterschla¬
gung an . In Verfolgung dieser Anzeige ent¬
deckten zwei Kriminalbeamte den Rusten a » n

Dienstag abeird » in einem großen Berliner

Hotel um » nähme »» ihn fest . Die russische Regie¬
rung will nun da » AuSliefenrngSbegehren stel¬
len , um Smohlow in ihre Hände zu bekonunen .
Da gen»ei »r « Verbrecher nach den bestehenden
Abmachunge »« ausgelicfert werden , da « Vergehen
de « Generaldirektors aber nicht politischer , son¬
dern krimineller Natur ist , wird de»i » Ersuchen
der russische»» Behörden lvoljl entsprochen werden .
Womit daS Schicksal SmohlowS besiegelt er¬

scheint .
Smohlow « Gegenangriff .

Der Verhaftete bestreitet , sich kriminell straf¬
bar gemacht zu haben und erklärte bei der eickten

Vernehmung , daß er nichts unterschlagen , son¬
dern mir zur Sicherung ihn » - »»stehender Gelder
ein « bestimmte Summe zurückbchalten habe .
DaS Game sieht er als einen politische »» Streich
der Ä. P . Ü. an , die ihn unschädlich mache »»
wolle , weil er zur Opposition gehöre . Sollte

Smohlow , der behauptet , für den politischen
Hintergrund der Moskauer Aktion Beweise z»»
hab «»» und si « durch seinen Verteidiger , den

Justizrat Werthauer , erbringen will , tatsächlich
im Recht fein , so müßt « man allerdings sagen,
daß Moskau mit wmlich beispiellos unfairen
Mitteln dir Wie » » er und Berliner Kriminal¬

polizei zu ei »»er innerparteilichen russischen Zn -
trige mißbraucht hat .

Kutilpoff Rr . 2 ?

Sehr intereffant in diesen » Zusaminenhang
ist der neueste Skandal in der russische »» Han -
delsvertretrmg rn Pari ». Dort ist dieser Tage
der Chefbuchhalter Fainberg entlaste »» >»nd ous -

aesordert worden , in Moskau zu erscheinen und

sich zu verantworten . Fainberg lehnte ab , nach
Rußland zu komme » « und ist seit Dienstag
abends sPuMS verschwunden . Rian nimmt an ,
daß Fainberg von tschekistischen Agenten ent -

führt worden »»nd schon auf den « Woge in « „rus¬
sische Paradies " ist »n»d man hält eS für aus¬

geschlossen , daß der Berschwuirdene freiwillig die

Reise nach Moskau angetrete »» hat .

Kew York — gehnmillionenstadt . Di « letzt «
BoMzählung in New Nork hat «in « Einwohnerzahl
von 0,867. 822 Seelen - ergeben . Somit weist New

York fast znui Millionen mehr ans al « London

mit seine» 7,884 . 180 Einwohnern .

Der rasend « Schnellsprecher . In Amerika hat
man «in «»» Wettbewerb abgehallen , der dem schwieri¬
gen Problenr galt , nur der schnellst « Rundfunkspre -
cher ist. E » siegte ein Mann nanunS Flory « Gib¬

bons , der innerhalb 18 . 6 Minuten nicht »vrniger al «

2930 Worte vor dem Mikrophon sprach , in der Mi¬

nute also 217 Worte .

Mn « «ttitekegraphischr Verschwörung . Der

Direktor der Telegraphen - und Telephonverwaltung

der ehemaligen deutschen Kolonie Dcutsch - Südwest -
asrika ist sein . Handwerk leid geworden . Seine Sor¬

gen sind so groß , daß er beim Generalgouverneur

von Südasrlla dir vollständig « Abschaffung de « ge¬

samten Netze » mit der Begründung beantragt hat ,

daß sein « »vrltere Instandhaltung unmöglich ist.
Tuch sein Personal scheint die Lust an der unfrucht¬
baren Arbeit verloren zu haben und beschäftigt sich

nach den Angaben feines Chefs während der Dlenst «

zelt nur noch mit der allerdings einträglicheren
Diamantensuche. Diese Berztvrisiung hat imnrerhin

berechtigt« Gründe , denn Menschen u»»d Tier « Süd -

wcstasritaS haben sich anscheinend zur Vernichtung
de » Material » der Verwaltung verschworen . Unter

den Eingeborenen ist die Meinung verbreitet , die

Settnngsdrähte feien zu GratiSarmbändern für si«,

ihr « Frauen und Kinder bestimmt . Die Asse » glau¬

ben , daß sie akrobatische Uebungen an d«»r Drähten
abhalten können , während die Giraffen sie als un -

bcqueme Hindernisse aus dein Weg mit ihrem langen
. Hal» zerreißen . Di « gefährlichsten Saboteur « bleiben

die EÄanien, di « scheinbar au » Bosheit systematisch
jeden Pfahl unerbittlich au » der Erde reißen .

Wandern im Hochgebirge .
2 » ist wohl der sehnlichste Wunsch aller Natur¬

freund « de » Flachlande » und de » Mittelgebirge »,
einmal ein « Urlaubswanderung in den Alpen zu

unternehm «». DaS Hochgebirge Ist aber kein frisch -
IrählichcS Wandcrgebiet wie das milde Berg , und

Hügelland oder gar di « weitcn Flächen der Held «

und der Küsten . Die Aaturgewalien stehen hier aus
ständigem KricgSsuß mit dem Menschen . Auch aus
den» Pfade lauern Gefahren , auch im scheinbar un »

bedrohten Gelände kann da » Verhängnis herein¬
brechen.

Hat man aber erkannt , daß wir . bei Bergfahrten
und Bergwanderungen stet » un » in einer Kampf »

stellung befinden , dann erwächst darau » die Pflicht ,
un » für diese Begegnung zu wappnen . Nicht uner¬

fahren und leichtsinnig darf dl « HochgcbirgSwande -

rung angetreten »verden . Unerläßlich sind geistige ,
aber auch körperlich « Borberrttungen . Tic geistigen
tverden sich auf Kenntnis von Büchern über da » zu

besuchende Gebiet beziehen , aus da » Durcharbeiten
eine » alpinen Bergführer », der Karten de » betref¬
fenden Bergstock «» usw . Aber auch die Kenntnis von

Werken über di « alpine Technik und Berggefahren
ist vounölen ; auch wird man dem Naturfreund ja
nicht erst anraten muffen , etwa » über Ausbau, . Tier -
und Pflanzenwelt in Erfahrung zu bringen . Die

körperliche Vorbereitung muß sich als wichtigst « Auf¬
gabe da » Steigern der Ausdauer und der Zähigkeit
zum Ziele setzen; Abhärtung gegen Durst , gegen da »

Tragen größerer Last ( O Rucksack de « Bergsteiger »,
wie schwillst du an ! ) , tvenn möglich Uebung ini Fel »,

gehen , Verwendung des Seil » , da » sind durchwcgS
notwendig « Vorarbeiten .

Man glaub « aber nicht , daß diese » Ueben und

Lernen vorher die Freude schmälert oder da » Ge¬

fühl der Ertvartung mindert . Im Gegenteil , sie stei¬
gern nur da » Verlangen , all da » zu sehen, zu spü -

. »en, zu erleben , wa » im Getvand « des trockenen

Buchstabens oder in der Anweisung des gesprochenen
Worte « un » von den Herrlichkeiten erzähl ». .

„Natkor " .

Ferieuzeit m Awerik «.
Der Nationalfeiertag der Amerikamr am

4. Juli wird Mit einem Hubel und einem Pomp

begangen , von dem wir un » keine Vorstellung
machen können . ■ An diesem Tag « fallen : alle

strengen Regeln der puritanischen Koiwentiou . Man

tanz auf der . Straße , schießt Raketenen in die

Luft , und auch der Umsatz der „SpeakestieS " ( Ge-

heimwirischastrn ) soll am 4. Juli stärker als ge¬

wöhnlich sein .
Nach dtesenl allgemeinen Rummel , der durch

alle BevölkernngSschichten geht , seht di « große Ruhe
in den Städten ein . In Rew - Pork beginnen
die un«vträgliche »» HundSiage . An den Straßen
zwischen den Wolkenkratzer »» dampft der Asphalt
und Jcecre ' am- Läden und SoftdrinkS -Stäiide
machen Rekordumsätze .

Wem e». irgend möglich ist, der geht in die

großen Ferien , die oft bis zum Labor Day Anfang

September dauern . In den beiden Monat « » »

Anil und Angust , in dieser Periode von rund acht

Wochen, herrscht in der Geschäftswelt allgemeine
Ruhe . Bon der knappen , übrig gebliebenen Kund¬

schaft wird auch nur da » Notwendigste gekauft . In

dieser Zeit wird vielmehr das Programm und die

Propaganda für dir Herbst - und Wintrrsaiso . n end -

worfen . Aber auch für diejenigen , die infolge
dieser Arbeit keinen längeren Urlaub nehmen
konnten , wurde «in Keiner Ersah geschaffen , indem

man währeich der Sommermonate in den Waren¬

häusern di « Fünftagewoche «inführte . So wurde

wenigsten » ein Ausspannen und ein Entrinnen

von der Gluthitze der Städte während des Wochen¬
endes möglich gemacht . Piel « reiche Bewohner
der City von Rew Port ziehen «8 sogar vor , auch
Abends nach GeschäftSschlnß weit hinaus an die

See zu fahren . Oft - ist dazu ein « mehrstündige

Fahr « notwendig , di « jedoch gern ertragen wird ,
um dadurch ein « angenehme , kühle Nachtruhe zu

haben , während in den Steinquader » » der Fnnen -
stadt die Glu » immer sitzen bleibt . Am Meeres¬

ufer und am Rande der Seen und Flüffe steht
e i n Sommerhäuschrn neben de »n anderen , das nur

der Mann während der Arbeitszeit verläßt . Frau
und Kinder bleiben draußen , denn auch die Schulen

haben mehrer « Monate geschlossen .
Wer ei jedoch irgend einrichte »» kann , der fährt

mit feinen » Auto hinaus ins „ Country " , aujS Land .

Ae nach der verfügbaren Zeil und der Größe de ?

Geldbeutels richtet man seine Tour ein . Wer billig
leben will , der schleppt sein Hausgerät und ein

große » Wohnzelt mit u»id kann irgendwo in der

»»eiteren Umgebung genau so billig leben wie in der

Stadt . Biele Leute durchziehen auf diese Art den

ganzen Kontinent von Ost nach West, vom Atlanti¬

schen bis zum Pazifischen Ozean und wieder zurück.
Erleichtert wird daS durch die überall eingerichtcien
Tourist Camp » . Eine Reihe kleiner Holzhäuser ,
Warenstände und Benzinstationen bilden zusammei »
einen kleinen Ort für stch, der am Rande jeder
größeren Stadt und in landschaftlich schönen und

viel besuchten Gegenden in regeloMigen Abständen
an der Landstraße liegen . Für 60 Cent oder eine »

Dollar kann man stch eine vollständig eingerichtete
Hütt « für ein « Nacht mieten , in der nicht nur et »

eingerichtete » Schlafzimmer ist , sondern sogar ost

noch Küche und Bad sich befinden . Da » Aut » gibt
man abends ab und kann e» am nächsten Morgen
vollständig nachgesehen und geschmiert wieder ab¬

holen .
Daneben aber werden noch wirklich « „CanipS " ,

d. h. Zeltlager von Vereinen , Gesellschaften und

religiöse »» Sekten veranstaltet . Diesen Zusammen¬
künften fällt sogar noch ein « größere Bedeutung zu,

da sie meist mit erzieherischen und bildende »» Zwecken
I verbunden tverden . Man lernt zusammen ; vor allem

wird ungeheuer viel geredet , daneben aber . auch ge¬
sungen , getanzt und schließlich auch aller möglicher
Unfug getrieben . Der zurückhaltende und miß¬
trauische Städter ist nicht niehr wiederzuerkennen .
Wie Kinder lausen und tollen sie alle herum , »ncist
in demselben grünen , leinenen Urberanzng , der

Frauen und Männer gleich gut kleidet . Selbst die

sonst so stark gewahrte gesellschaftliche Trennung
wird hier über den Hausen geworfen . Da liegt und

spielt der Arbeiter mit dem Professor und die jung «
Angestellte mit einem Geschäftsinhaber . Nur die

ganz Reichen schließen sich davon aus . Ihr Eldorado

ist Europa . Wer im Winter in den Salons von sich
reden machen will und von seiner Sonimcrreise er¬

zählt , der uiuß mindestens den halben europäischen
Kontinent durchfahren haben und alle großen Haupt -
städte kennen . Glücklicher freilich als diese snobisti¬
schen Globetrotter sind die einfachen anterikanischen
Arbeiter und Angestellten , die , für kurze Zeit von

ihrer Fron erlöst , sich ganz der Freiheit und Schön¬
heit dieser Tage hingcben Sie stellen den Haupt¬
anteil an den allgemein zugänglichen Camp » und

Touristenstädten .
Den Abschluß dieser Art , um deren Geist und

dere »» Möglichkeit überhaupt wir Amerika mehr be¬
wundern sollten als von allen technischen Fortschritt ,
bildet der Labor Day . Diesem Tag « ist der letzte
große Autoausflug geweiht . Dieser Montag zu
Beginn der großen Wlntcrspanne , an dem alle Ge¬

schäfte und Schulen geschlossen sind , ist der Würdi¬

gung der schaffenden Arbeit geweiht . Er gleicht
sicher noch nicht unserem ersten Mai . Aber es tst
immerhin eine Anerkennung , diesen in Amerika

sicher, noch als viel wertvoller betrachteten Arbeits¬

tag dem ehrenden Gedanken aller arbeitenden Kräfte

zu opfern .
Mit diesem Zeitpunkt werden die ulclsten Fahr¬

ten und Ferientonrcn beendet , inst neuer Kraft kann

neue Winterarbeit beginnen . Karl Möller .

Prager Produktenbörse . ( Ossizieller Be¬
richt vom 8. Angust . ) Die Ertvartung , daß
die Steigerung der amerikanischen Getreideprcise
einen gitnstigen Einfluß auf di « Preisentwicklung
am hiesigen Markt « zeitigen werde , hat sich nicht
erfüllt und di « heutige Börse trug bloß «ine be - «
hauplete Tendenz bei sämtlichen Getreidegattungen .
Höher « Forderungen unirdeu bei dem unbedeuten¬
den Geschäft « nicht bewillig «. Auch di « flauer « Hal -
tung in Roggen kam nicht zur Geltung . Die
Getreidepmise dlicde »» daher unverändert . DaS An¬
ziehen der Notierungen an ben AuSIandSplätzen zog
bloß «ine Preitbcstening für Mai » nach sich.
Donaumats wurde heute mit 04 —06 notiert und
bezahlt , kleinkörnig , rumän . neuer Mai « 96 —97 ,
La PlatamaiS 104 —106 . Zum erst «»mal« wnrd «
heut « Nauer n « u « r Mohn mit 625 —676 notiert .
Die übrigen Artikel blieben in ihrer Notierung
»»nverckndert .

Mille Chronik
Aus dem Wege zur doppelten ftutel

E » ist selbstverständlich , daß inan versucht
hat , die Errungenschaften der Technil und be¬
sonder » die der Elektrizität ans Naturvorgange
cinlvirkcn zu lassen , nm sie entsprechend zu
beeinflussen . Dazu gehört da » schon schr ausgc -
baut « Gebiet der Medizin . Dem Menschenteib
ist man ja schon seil langem mit künstliche »
Mitteln zu Hilf « gekommen , so daß die heutigen
Methode » der Bestrahlung usw . lediglich einer
Vervollkoniniung der Heilkunde Veden len .

Ander » dagegen ist cs bei den andern großen
zukunftsreichen Gebieten , die der Mensckwngeist
tritt seinen Maschinen erfassen will , bei der Er¬

zeugung der Nahrung . Bisl - er bearbeitete man >>»
der Landwirtschaft lediglich den Boden , der den
Saincn ausnehmen sollte , und tvartere , ob cr
ausging . Da » hing vo » vielerlei Unrstänücn ab .

Jetzt aber scheint auch in der Landwirtschaft
ein Stadium gekommen zu fein , in dem ein

Einfluß auf den Samen ausgeübt »vird . Tie

letzte »! Versuche dieser Art , die dahin gingen , daß
inan Kulturen mit elelirisch «»» Strom beschick: . ,
scheinen bisher keine Fortschritte gemacht zu
haben . Ungleich viel versprechender sind die

Experimente , an denen der Berliner Physiker
Fritz Hildobrind arbeitet . Er bestrahlte gewisse
Sorte » ! von Pflanzensamen , meist Gemüscsaineii .
Nach langen Versuchen fand er eine besondere
BestrahlnngSinethodc , die nur 16 Sekunden
dauert und hat am 28 . Zuni des vergangenen
Jahres die ersten praktischen Versuche mit die¬

sem Samen angestellt . Er hat ihn , nachdem er

bestrahlt worden war , gleichzeitig mit nube¬

strahlten Samen ausgcsät . Es ergaben sich hoch -
intercssanle Resultate . Nach genau vier Wochen
kontrollierte man die aus dem unveslrahlien
Smnen hervvrgegangenrn Pflanzen , Dabei
konnte man feststellcn , daß eine Sonnenblume ,
die aus dem behandelten Samen hervorgegangcn
»var , dreimal so groß »var wie die Blum « aus
dem unbestrahlten . Auch Kapuzinerkresse und

Kohl zeigten ähnlichen Rcsirltatc . Lediglich be¬

strahlte Radieschen hatten keine Frucht ge¬
trieben . Drei Monate nach der Aussaat wurden

Kohlrabi und Tomaten kontrolliert . Es zeigte
sich, daß der bestrahlte Kohlrabi eine fast völlig
ausgereiftc Knvllenhüllnng halte , während der

Nichtvehandclte kaum mit den ersten Ansätzeil
hervorgekvnunen war . Tmnatonpflanzen hallen

schon nach fünf Wochen Frnckstc , die bi » zu 8üU
Gramm schwer waren . Auch ein bestrahlter
KnrbiSsamen entwickelte nach seckiS Wochen eine

Frucht von 40 Zcntimetcr Durchmesser .
lieber daS neckurgemäß wichtige Experiment ,

über di « Bestrahlung von Getreidesamen , liegen
bisher keine Resultate vor . Wenn die Arbeit

Hildebrinds fruchtbar werde » » soll , so müssrn
Apparate geschaffen werden , die in » Verhältnis
zu den « Ergebnis iticht z»l teuer werden . Hilde¬
brand ist der Ansicht , daß die Mehrkosten für den
Landwirt kaum nennenswert seien , da di «

Apparatur recht >vm»ig Strom verbraucht . ■

Ungarische Kunsthistoriker besaßen stch mit
einen » interessanten Plane . ES handelt stch um
die Hebung zweier Schiffe aus der Donau , die vor
400 Jahr «» » in der Nähe von Efztergom ver¬

senkt wurden . Als Königin Marie I »n Jahr « 1626

nach der verlorenen Schlacht bei Mohäsc , tn der

auch König Ludwig II . sein Leben verloren hatte ,
vor den Türken aus Ofen flüchtete , ließ sie die

Schätze des königlichen Schlosses auf 72 Schiffen
nach dem damaligen Pozsoich bringen . Bon diesen
Schiffen wurden zwei von der Gegenpartei , den

Archängcrn de ! Fürsten Zapvlya , versinkt , damit
die königlichen Schätz « nicht in die Hände de »

Kaisers Ferdinand , des Bruders der jkönigin - Witwr
Maria , gelangen . Das Eigentumsrecht Ungarns
auf di « in diesen zwei Schiffen untergcgangenen
Schätze »miede auch im Trianoner Friedensvertrag
zugesichert .
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Da » Rezept de » Augenärzte «
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da -

NttgenglaS fachmännisch angepoßt wird . Lassen Sie

' Ahr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Traben L,

Palais . Koruna " , au- führen .

mehr Kreise , so

auch

kann — tritt
— auch die

den Titel :

Bezirk » .

SW * W * WklM
VirtereltRngen zur Olympiade In Wien .

Die moballcr .

Um eine möglichst stark « Vertretung für di «

Kämpf « um di « Olympiademeisterschaf : herauszu¬

finden , beabsichtigt
Durchführung einer

der Bunde - spielau - schuß die

Spielkonkurrenz der Bezirk »-

aulwahlmannschoflen unter

dem Titel „ Cup der Be -

z i r k S m a n n s ch a s t c n" .

Die Bedingungen der näheren

Durchführung nachstehend :
Ein jeder Bezirk soll sich
daran beteiligen und feine
stärkst « Vertretung enifenden :

Cup der BezirkSmannschasteu :
1. An den Cupspirlen der

VezirkSmannschafien kann rin

jeder Bezirk teilnehmen .
2. Die Organisierung der

Spiele wird dem Krei » über¬

tragen .
3. Die Spiele haben in der

Zeit vom August bi » De¬

zember statrzusinden und

bedingen kein Spielverbot .
4. Cupsystem : Der Brr -

lierer scheidet au ». Der ^ Ge¬
winner trögt
Krei »beste

Mannschaft .
5. Beteiligen sich

Rücksicht aus finanzielle Sicherstellung
Entscheidung um dicbundeSbesteBr -
zirkSmannschäft herbcigesührt werden .

6. In der Durchführung der Spiel « ist der Be¬

zirk nicht an «Ine ständige Ausstellung gebunden . Die

Mannschaft kann ständig gewechselt werden . Bedin¬

gung ist jedoch , daß bei der Auswahlmannschaft
mindestens zwei Vereine de » Bezirkes beteiligt und

die Spieler mindestens drei Monate in unserem Der -

bände spielberechtigt sind.
7. Spieleraustausch ist nur in der Halbzeit (je¬

doch höchsten » zwei Spieler ) gestattet .
ff. Die Durchführung des Spieles obliegt jenem

Bezirk , tu dessen Bereich da » Spiel stottflndet .
9. Ansprüche : Die Gastmannschast hat im

eigenen Krei » nur Anspruch ans Fahrt für 14 Mann

Bersonenzng ( 33 Prozent Fahrtcrmäßigung sind im

zutreffenden Falle in Abzug zu bringen ; außer
Krei »- also nur bei Entscheidungsspielen ) , außerdem

noch Anspruch auf Mittagessen .
10. Zur Durchführung dieser Cupspiele ist die

BeieUigung von drei Bezirken in einem Krei » unbe¬

dingt notwendig .

Auch di , Turnspieler rüsten .

Rach einem Beschluß der Bundesspicileitung für
Turnspiele werden wir uns mit folgenden Mann¬

schaften in Wien beteiligen :
1. Handball ( Männer ) ;
2. Raffball ( Männer ) ;
3. Fa ii st b a l l ( Männer und Frauen ) .
ES wird ersucht werden , in jeder Spielart

tatsächlich dir besten Spieler nach Wien

zu entsenden , so daß wir durch unsere Turnspielcr
gut vertreten werden .

- er erste österreichische Aröeltertumer
Genosse Emil Renelt feierte am 8. August

seinen siebzigsten Geburtstag . 2hm haben die

österreichischen Arlbeiterturner ihren besonderen
Donk abPistatten . <hn Anfang der neunziger Jahr «

errichtete er im Arbeiieribildungsvercin in der

Marchettigasse eine Sektion sür Turnen , deren

Leiter er ' selbstverständlich wurde . Er verwaltet «

sein Amt mit einer solchen Liebe und Hingebung ,
daß "sich der Erfolg «iirstelleu mußte , wie schwer dies

atich damals war , wo alles , was Arbeiterbewegung
hieß , rücksichtslos , unterdrückt wurde .

Renelt erkannte schon früh den großen Wett

einer im sozialistischen Geist geführten
Sportorganisation . Er halte auch großen
Anteil . daran , daß die deutschnationalen Turnver¬

eine zum Teil einem Zersetzung - Prozeß unterworfen
wurden , dessen Ergebnis ost die Umwandlung in

einen Atibeitevturnverein war .
Ws der Krieg zu Eiche war , da stand cs um

di « vordem schon groß und bedeutend gewordene

Avbaiterturnbewegung recht schlecht . Abe Renelt ,
der schon so vielen Stürmen standgchalten , hielt
das Steuer , fest , in der . Hand. Er hielt die Ber -

bi » düngen aufrecht und schuf sich für die Ueber -

gangszeit «ine Anzahl von arbeitssreudigen Mit¬

arbeitern . Ueberhaupt ist das unleugbare Erzieher ,
latent Renelt2 zu rühmen . Er , der selbst fast schon
alle technischen Posten int Wiener Arbeiterturnver -

eine bekleidet hat , gab der Arbeitertilrnbetvegung
« ne groß « Zahl bewährter Funktionäre . RonoU

selbst übte immer . am liebsten die Funktion der

Mä nner tu r nw a r t s aus , di « er im Wistcer

Unentgeltliche Beratung S-

runden der Arbcitcrsürsorge finden
even Samstag von 5 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Smekkagasse
Nr . 27 , statt .
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Arbeitertumvevcin bis zum Jahre 1923 bekleidete .

Heute «och ist er technischer Vorsitzender der Gruppe
Rauba « , dem ehemaligen , von ihm begründeten
Allgemeinen Turnverein . So ist Renelt ein leben¬
de » Beispiel für den Wert der körprrsportlichen Be -

tätigung . Aber nie ist sie ihm nur Zweck gewesen ,
immer auch Mittel für den Befeiung » .
kampf der Arbeiterklasse . Ein gestählter
Körper , der den Folg « « de » Alter » trotzt , ein Geist ,
bei stet » jung geblieben ist .

Vedrutmrgsvolle Arbeitersport -
veranstaltuugen .

Den Länderspielen der englischen Fußballmann¬
schaft in Kassel und Nürnberg folgen am Samstag ,
den 9. August Deutschland —England ln

München und am Sonntag D e u t s ch l a n d —

England in Stuttgart . Da » Spiel in

Stuttgart wird vom süddeutschen Rund¬

funksender , der Mirag und Norag ganz
übertragen . Breslau und Gleiwitz übertragen
die zweite Halbzeit , Berlin und Stettin die Begrü¬
ßung und ersten l6 Spiclminnten und der west¬
deutsche Sender von 17 . 23 bis 17 . 45 Uhr die letzten
28 Minuten .

In Göttingen findet an « 9. und 10. August
die Austragung der Wasserballmeister -

Gommer im
SPD . Uns ist der Eintritt des Sommer »

keine Ueberraschung ; der Frühling ging ihm
voran und nahm ihm seine zartesten Schönheiten
vorweg . Und seine Katastrophen ebenso : die

großen Regengüsse , die Ueberschwemmungen , di «

Lawinen , die Steinmuren . Die Tcmpcraturzu -
nahme geschah allmählich ; man gewohnte sich
an da » neue Klima , glitt fast unmerkbar au »
der kalte » in die heiße Jahreszeit . Aber je
weiter wir aus unseren Breiten nach Norden
kommen , desto schroffer wird der Unterschied .
Die Polargegcndcn sind die Zone der

unbarmherzigen Gegensätze , de « Daseinskampfes
in seiner härtesten Form sür Pflanzen und
Tiere . Und der Mensch , in diese unwirtliche
Natur hineinacstellt , muß sich solchen Wider -

prüchen anpassen , Iven » er nicht zugrunde gehen
will . Im Sommer bietet sich, ihm wenigstens
die lange entbehrte pflanzliche Nahrung , und
eine Speisekarte , die sonst etwas einseitig nur

Renntierfleisch und Nobbenslcisch enthielt , mit
Fischen , Tran nnd Walsischspeck zur Abwechse¬
lung , wird nun durch die Eier der zahllosen
Vögel bereichert , die in der warmen Jahreszeit
in den nördlichen Regionen brüten .

Ter Schnee schmilzt , da « Eis bricht ; haus¬
hoch schieben sich die Schollen an den Flußufern
empor . Tag und Nacht donnern die Ströme im
Eisgang . Dieser kurze Uebergang ist sür die
zentralen Eskimo « oft verhängnisvoll , denn das
schwindende Meercia an den Küsten macht den
Sechundsang unsicher , gefährlich , bisweilen ganz
unmöglich , und dann heißt es hungern . Im all¬
gemeinen jedoch beginnt mit der warmen Jah¬
reszeit die große Schlemmerei in frischen Nah -
rnngSmittcln , denen man natürlich nachziehen
muß , denn die Delikatessen wachsen keineswegs
gerade iniiner vor dem Zelteingang . Im Win¬
ter waren die Reisen bequem durch den Schnee ,
der eine vorzügliche Schlittenbahn abgab . Im
Sommer ist der Aufenthaltswechsel schwieriger .
TaS sumpfige , geröllcrfüllte Land gestattet keine
Schlittenfahrten mehr . Alles , wa « man unter¬
wegs braucht oder erbeutet , muß geschleppt wer¬
den ; die Renntiere nnd Hunde werde » zu Trag¬
tieren , und die Menschen transportieren zentner¬
weise ihr . Hab und Gut , das mit einem Stirn¬
band am Körper befestigt ist, auf Hem Rücken .
Im Frühjahr wandern die Eskimo « an die
FjordmündungeN , um den Robben , die um diese
Zeit dort in Massen auftreten , nachzustellen . Im
Hochsommer geht es dann wieder landeinwärts

zur Jagd aus Moschusochsen und wilde Renn¬
tiere , die Karibu « .

Alle Polarleute verlassen im Sommer ihre
Winterhäuser und beziehen ihre Zelte . Bei den
Fischer - und Küstenvolkern bestehen die Winter¬
hütten meist au « halb unterirdischen , unterstand¬
ähnlichen Koten mit schrägen Wänden , dre oft
mit Erde bedeckt sind . Bei vielen ESkimo -
stämmen hat man Steinhäuser in Kuppclform .
Bei den sibirischen Stämmen aus den Wald¬
gegenden sindet natürlich der Holzbau reichliche
Verwendung . Ta « Zellgerüst wird in holzarmen
Gegenden mitgeschlcppt » in holzreichere » bei
jedem Aufenthalt » eu geschlagen . Nimmt man
die Stangen auf die Wanderschaft mit , so be ^
festigt man sic an beiden Seiten der Tragtiere
und belädt dann dirse Transportschleifen noch
mit allerlei Hausrat . Auch die Küstenvölker in
baumlosen Gegenden brauchen auf Holz nicht
ganz zu verzichten , denn riesige Mengeit Treib¬
holz bedecken oft die Ufer . Selbst Walfischrippcn
und Walroßknochen dienen bisweilen zu Zelt¬
gerüsten . Robben - und Renntierselle geben dir
Zeltbedeckung her , neuerdings auch , seitdem der
- Handel mit diesen Böltern gründlicher organi¬
siert worden ist , Tuch nnd Leinwand . Filzdecken
und gegerbtes Leder werden in der Arktik
seltener benutz «, aber znsammengenähtc gekochte
Birkenrinde Hal noch weiteste Verbreitung . Ge¬
kochte Birkenrinde läßt sich wie Leder nähen ;
außerdem hat sic den Vorteil , absolut wasser¬
dicht zu sein ; sic stellt bei vielen Böller » des
Nordens die Außenhaut der Rindenboote .

Die Polarvolker , deren HaupterwerbSzweig
die Renntierzucht ist , haben das unruhigste
Leben . Da « Renntier ist ein heikler Fresser . Es
nährt sich fast ausschließlich von der Nennticr -

flechte , und diese Flechte hat die unangenehme
Eigenschaft , sehr schwer wieder nachzuwachsen .

schost de » Ard « iter « Turn » und Sport¬
bunde » statt . Um den Titel bewerben sich der

Mitteldeutsche VerbairdSmeister Arbetter - Schwimm-
verein Leipzig , der Ostdeutsch« VerbandSmelster Fr .

Schw . Ehorlottenburg , der Süddeutsch « Verbands -

meister Arb . - Schw. »B. „ Franken " Nürnberg und der

Nordwcstdeutsche BerbandSmeistcr Hannover - Linden .
Mitteldeutschland erlebt in Altenburg den

Großkamps in Leichtathletik und Hand -
ball : Thüringrn gegen den Krei « An¬

halt , Provinz Sachsen , Braunschweig .
Auf beiden Seiten werden di « besten Leichtathleten
und KreiSauswahl-Handbollmannschaften in den

Wettstreit treten .

Zum bundesofsrnen Sportfest In

Hannover - Linden wurden über L00 Meldun¬

gen abgegeben .

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCBE bei lässig
iiniiiiiiiiiiiiuiiiiiniiiiiiiiiniuiinuiiimtimnmiiiinnnimiiiiiinniiinnuMnimimiimnnnni
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 808 . Prospekt .

VtotaroeBiet .
Eine Stell «, die abgeweidet worden ist , tragt vor

Ablauf von zehn Jahren keine neue Flechten¬
schicht mehr . So ergibt sich sür die Renntier¬

nomaden die Notwendigkeit eine « umfangreichen
LebenSraumeS und der Zwang , immer wieder

weiter zu wandern . Die Züge der Renntier -

nomadcn gehen im Sommer m zwei Richtun¬
gen : entweder wandert man mit den Herden

auf die windigen Gebirge oder an die windigen
Meeresküsten , nachdem man sich den Winter

über in den mittleren Lagen aufgehalten hat .

Diese Flucht an « Wasser oder auf die Höhen

ist durch die ungeheure Mückenplage
^erzwungen , die die Polarländer im Sommer

zur Hölle macht . Bisweilen tverden die Rrnn -

tiere von den Mücken und Bremsen so gequält ,
daß sie einfach verrückt werden und durchgehen ,
Hunderte von Kilometern weit , an die Küste

eilen , über MeereSarme setzen , um auf die

Inseln zu flüchten , und bei diesen Massen «
schwimmfohrten nicht selten zu Hunderten oder

gar tausenden zugrunde gehen . Bon den Samo¬

jeden werden in manchen Distrikten an den

Flußufern entlang in regelmäßigen Abständen
ständig Qualmfeuer unterhalten , in deren

Schuh Mensch und Tier allein zu leben ver¬

mögen . Die Renntiere dort fürchten sich im

Sommer derart vor der mückcnerfüllten Steppe ,

daß sie von den Feuern nicht forsgehen und ge¬

zwungen wurden , sich eine für Renntiere ganz

unerhörte Lebensweise anzugewöhnen : sie ver¬

schlingen gierig die kleinen Fische, die von ihren
Herren an da « Ufer geworfen werden , weil sie

wegen ihrer Kleinheit de « Ausbewahrens nicht
wert sind .

'

Noch ' ehe der Schnee geschwunden ist , be -

decken sich schon endlose Weiten der Polargebiete
mit einer bunten Flora . Zahlreiche Beerenarten

blühen »ich geben spater dem Polarmenschen
vegetarische Zukost. Moose und Flechten grünen ,
die Zwergweide überzieht weite Ebenen , und

vor . allem die Birke gibt den Landschaften de «

Nordens ihr charakteristisches Aussehen . Mit

einem Male flamnit der Sommer auf . Die

Sonne , die nicht untergeht , sondern täglich 24

Stunden lang wärmt , zaubert in ungeheurer
Fülle Blätter und Blüten hervor . Wo feuchtes
Mceresklima mit der Sommerhitze zusammen¬
fällt , gibt cS eine urwaldähnliche Strauchentwick¬
lung , wie z. B. aus Kamtschatka , da « aller¬

dings noch etwas südlich vom Polarkreise liegt ,
aber klimatisch und völkerkundlich zu den Polar¬
gegenden zu rechnen ist. Die Kroutvegetatio »
wird übermannShoch ; man kann sich nur mit

Mühe hindurchzwängen . Besonder « schlimm ist
eS mit dem Alschownik , dem Erlengestrüpp ,
daS sich meilenweit hinzieht : eine grüne , fast
undurchdringliche Wand von zwei bis vier

Metern Höhe . Noch unangenehmer ist der

Ä « d r o w n i k, das zusammenhängende Ge¬

strüpp einer Zirbelart . In diesen Dickichten
halten sich gern die Bären auf , die in manchen
Teilen der Halbinsel in größerer Menge
Vorkommen , als bei uns die Feld¬
hasen .

Die Fischerei , die . einen großen Teil des

Nahrungscrwerbs der polaren Völker anSmacht ,
steht auf Kamtschatka wie in Alaska , auf der

gegenüberliegenden Seite des Meeres , in höchster
Blüte . Man kann sich in unseren Ländern keinen

Begriff machen von der überwältigenden Fülle
der Fische, die im Frühjahr flußaufwärts ziehen
und überhaupt erst die Beseelung jener Land¬

striche ermöglichen . Acht bis zehn Tage lang
ohne Aufhören steigen die Lachse in den

Flüssen aufwärts , oft in solcher Menge, , daß sie
sich gegenseitig aus dem Wasser drängen , daß
ihre Rücken aus dem Wasser herausragen . Bis -
wcilen werden einfach statt der sonst üblichen
Fangmcthodcn Bretter vom Ufer au « schräg inS

Wasser gesetzt , und die Tiere drängen sich gegen¬
seitig an den Brettern hoch ans Land , wo sie
totgcschlagen werden . Die Bären sitzen an den

Flußufern und schnellen die Fische mit den

Tatzen heraus ; sie haben so viel von dieser
Nahrung , daß sic' nur die Köpfe naschen und
das übrige liegen lassen . In einer Woche kön¬
nen dort die Eingeborenen den Nahrungsbedarf
für ein ganzes Jahr decken .

In verschwenderischer Fülle streut der kurze
Sommer seine Gaben auf den Tisch der meisten

Polarstämme . Sogar die Plagen der heißen Zeit
haben ihren Nutzen , denn die Maden der Renn¬
tierbremsen beispielsweise werden von de » Ein¬
geborenen sorgsam aus dell » Fell geklaubt Und
schmatzend verzehrt , weil sie so schön fett und
saftig sind . Daß die Eingeborenen der Tropen
häufig so gern Heuschrecken und andere Insekten
essen, hat ' sein Gegenstück auch in diesen kalten
Zonen . Uebereinstimmend berichten me Polar¬forscher , mit welchem Genuß Eskimos ihrenLieden di « Läufe vom Kopfe sammeln und dem
Gehege der Zahne zuführen. Hier gilt wort -
wörtlich die volkstümliche Weisheit : „Besser eine
Laus im Topf , al « gar kein Fleisch ?

Meritor .
Ein Führer durch da « läudttch « Rechtswesen.

Bisher haben uns im allgemeinen nur die sozial ,
politische Gesetzgebung interessiert , doch da « Vor¬
dringen der sozialistischen Bewegung in die länd -
lichen Gebiet « bringt eS mit sich, daß man auch über
di « umfangreich « Ges«tzg «b»ng, di « sich mit land¬
wirtschaftliche » Problemen befaßt , orientiert sein
muß. Diesem Bedürfnis kommt in ausgezeichneter
Weif « da « von Dr . Camillo Worliczek her »
ausgegebene Werk : „ Das Recht des Landwirtes in
der tschechoslowakische « Republik " entgegen . Da »
Werk umfaßt zwei Bänd « und behandelt in sehr ge-
lungener und allgemein verständlicher Weise den um -
fangreichen Komplex der landwirtschaftlichen Gesetz¬
gebung , st» daß man ti mit Recht als ein wertvolle »
Sammelwerk ansprechen kann . AuS dem ersten
Band , den wir schon eingehend besprochen haben ,
nennen wir des Zusammenhang « « willen folgende
Abschnitte : 1. Di « Organisation der Land - und
Forstwirtschaft ( di « offiziell « beruf-ständisch«, di «
wirtschaftliche und die fttiwillige berufsständische
Organisation ) ; L. Die Rechtsgrundlagen der Organi¬
sation ( da « Genossenschaft - recht , das Bereinürecht
und daS BerfammIungSrecht ) ; 8. Di « Tierproduktion
( die Förderung der Tierzucht , die Tirrseuchengefchc ,
di « Anforderung von Transportmitteln für mititä -
risch« Zwecke, die gesetzlichen Gewährsfehler im Tier¬
handel und di « Milchproduktion ) ; 6. Die Pflanzen¬
produktion ( aktive Förderung de « Pflanzenbaues .
Abwehr - und Bekämpfung - maßnahme » , Herkunft »,
bezeichnung des . Hopfens und landwirtschaftliche Pro¬
duktionsbörsen ) ; ö. Tie Wasserwirtschaft (Wafserrecht
und öffentliche Unterstützung de - landwirtschaftlichen
MeliorotionSwesen » auf dem Gebiete des Wasser¬
baues ) ; S. Die Forstwirtschaft ; 7. Jagd («Inschließ-
lich der Polizeivorschriften über das Gebaren mit
Waffen , Munition - gegenständen und Sprengstoffen ) ,
Vogelschutz , Fischerei und Bienenzucht ; 8. Do » Ver¬

sicherungswesen , Landwirtschaft - - und Versicherung »,
wesen , da - Recht de « Versicherungsverträge «, Regeln
für DersicherungSabschlüffe ) ; S. Da - Kreditwesen
( Meliorationskredit , Meliorationsdarlehen , Komm » ,

naldarlehen der Landesbank , landwirtschaftliche Pfand ,
brieskredite , bei den LandeS ^Hypothekenanstallen ) ; 10.

Elektrifizierung . 11. Die Förderung der Landwiri -

schäft durch Subventionen . Der II . Band brii gi
«ine eingehende Behandlung aller steuerrechl -
lichen Fra gen ' . Er gibt Avfklärung über da »

StenerbekenntniS , über die Stcuergrundlage . über
den Bemrssungsvorgong und schließlich über olle
Arten der Steuerbögiiiistigung , wie Steuernachlaß ,
Ersatz mW Steuerbefreiung . Der Verfasser unierläßt
auch nicht , di « strafrechtlichen Bestimmungen im

Fall « von Fristüberschreitungen zu erörtern . Dadurch
wird der Landwirt in di « Lage versetzt , alle » z» ver -

meiden , war di « Berhängung von ÖrdnungSstraien
nach sich ziehen würde . AuS dem Ausschnitt
. Steuern und Gebühren " nennen wir soi-

gcnde Kapitel : Die Einkommensteuer , die allgemeine
und besondere Erwerbssteuer , die Grundsteuer mid

der Grundtataster , di « Gebäudesteuern , Steuerrrelu -

tion , die Umsatzsteuer und endlich die Bereicherung »-

steuer » und Jmmobiliargebühren . ' Der zweit « Absckriit
des Bande - beschäftigt sich mit allen Arten der

Sozialversicherung , allerdings werden diese

nur . vom Standpunkt de » Unternehmer - aus bespro¬
chen . Im Anhang bringt der zweite Band npä > di «

Erläutermig des Tierschutzg « setz « s und des

Jagdgesetzes . Für den Landwirt ist vorliegen¬
des Werk ein wichtiger Bebels und sür immer «in

wertvoller Nachschlagewerk . Wir können ei nur ollen

Landwirten und inSbesonderS den Funktionären der

Kleinbauernovganisationen zur Anschaflung empfeh¬
len . ES ist direkt im Berlage H. Kor lisch , Prag

17. , Tylove njm . 2 zum Preise von K 45. — zu

beziehen .
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Besuchet die

XXI. Isternatfoiale Prager Herbstmesse
7. bis 14 , September 1930

Legitimationskarten zu X 25 . — mit Rprozenti -
ger Fahrpreisermäßigung bei allen Auslandsvertre¬
tungen der Tschsl. Republik und beim Messeamt« in

Prag VII , BeletrLni tk. 200 , erhältlich .
Allgemeine Messe, — Sondergruppe für praktische
Wirtschaftsführung im - Haushalte , — Baumesse , —

Radiomesse , — Technische und Baumesse , — Möbel -
und Piano - Messe , — Spielwarenmesse , — Auto¬

börs «, — Internationale Pelzwarenmesse . — Die

größten in - und ausländischen Firmen al « Ausstel¬
ler . Zahlreiche AuSlanÄSgruppen . — Anmeldung «-

• schluß 1. Juli 1930 . .

M Prager FrQblahrsmiMe : 17. Ms 24. Hirz 1931.
Messepalast mit Exportmusteriagern

'
ganzjährig

geöffnet . — Messekatolog in 4 Sprachen . 881
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